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Abbildung 2: Mühlenkreis Minden-Lübbecke (2),  

In einer Kooperation der Städte und Gemeinden mit dem Kreis Minden-Lübbecke wurde ein gemeinsames 
Klimaschutzkonzept entwickelt. Die Klimaschutzaktivitäten der Städte und Gemeinden im Kreis wurden damit 
effektiv gebündelt und gemeinsam Schnittstellen zur Maßnahmenumsetzung geschaffen. Somit ist eine fundierte 
Basis geschaffen worden, um anschließend durch gezielte Maßnahmen die Klimaschutzaktivitäten im Kreis 
umzusetzen und weiter zu stärken.  

Bereits im Jahr 1990 wurde ein regionales Energiekonzept für Minden-Lübbecke in Zusammenarbeit mit der 
Gesamthochschule Kassel erarbeitet. Damals wurde der Sektor Haushalte als Schwerpunkt definiert und eine 
Reduzierung der CO2-Emissionen um 25 % bis 2015 als Einsparziel festgelegt. Gemäß den Ergebnissen der 
Energie- und CO2-Bilanz (Abschnitt 4.3) ist bis 2015 eine Reduktion von 22,4 %, also knapp unter dem Ziel, 
erreicht. 2008 wurde ein Energie- und Klimaschutzkonzept für den Kreis erarbeitet und 2013 fortgeschrieben.  

Bis August 2017 nahm der Kreis eine Klimaschutz-Strategieberatung in Anspruch, die auch über die Nationale 
Klimaschutzinitiative gefördert wurde. Innerhalb dieser Beratung wurde ein Strategie-Workshop mit rund 50 
Teilnehmenden aus den Bereichen Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft durchgeführt. Die 
Erstellung eines IKSK war eine wichtige Empfehlung, die aus dieser Beratung resultierte. Der auf Kreisebene 
bestehende Arbeitskreis (AK) Energie wurde für die Dauer der Konzepterstellung durch Vertreter der Kommunen 
erweitert. Der erweiterte AK wurde in die Erstellung des vorliegenden Klimaschutzkonzeptes aktiv durch 
Workshops und in Arbeitskreissitzungen eingebunden.  

Dieses IKSK soll sich an den Zielen der Bundesrepublik orientieren, die Grundlage für messbare 
Klimaschutzziele bieten. Es soll an vorhandene Maßnahmen anknüpfen und die Umsetzung neu entwickelter 
Maßnahmen vorbereiten, die für die Zielerreichung erforderlich sind. Als weiteren Aspekt wurden auch die Folgen 
des Klimawandels im Kreis Minden-Lübbecke thematisiert und in einem eigenen Handlungsfeld in das 
vorliegende Konzept eingearbeitet. 

Die im Rahmen des IKSK erbrachten Arbeitsschritte sind in der nachfolgenden Grafik zusammengefasst 
dargestellt.  
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Abbildung 3: Darstellung der Arbeitsschritte in der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes  



 

Datum: 30. Juni 2019  

  

 
INTEGRIERTES KLIMASCHUTZKONZEPT 

KREIS MINDEN-LÜBBECKE UND 7 STÄDTE UND GEMEINDEN 

22 von 158 

 BESCHREIBUNG DES UNTERSUCHUNGSRAUMES 
Zwischen Osnabrück und Hannover gelegen, vereint der Kreis Minden-Lübbecke insgesamt 11 Städte und 
Gemeinden (3). Sieben davon werden im Rahmen dieses IKSK betrachtet und daher in den nachfolgenden 
Unterkapiteln noch detaillierter beschrieben. Der Kreis erstreckt sich über eine Gesamtfläche von 1.152 km² und 
beheimatet rund 313.000 Einwohner (3).  

Bevölkerungsentwicklung und Demografie im Kreis Minden-Lübbecke 

Von 1990 bis zur Jahrhundertwende stieg die Einwohnerzahl im Kreis von fast 300.000 auf etwas über 320.000 
an. Seit 2005 erfolgte dann ein Bevölkerungsrückgang auf etwa 310.000 Einwohner im Jahr 2013. (4) Die 
Abbildungen 2 und 3 zeigen die Bevölkerungsentwicklung (seit 1990) des Kreises insgesamt sowie für die Städte 
und Gemeinden Espelkamp, Hille, Hüllhorst, Lübbecke, Petershagen, Rahden und Stemwede gesondert. 

 
Abbildung 4: Einwohnerzahl Kreis Minden-Lübbecke von 1990 bis 2017 (5) 
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Abbildung 5: Entwicklung der Einwohnerzahl im Kreis Minden-Lübbecke in den teilnehmenden Städten und Gemeinden von 
1990 bis 2016 (5) 

Die Bevölkerung gliedert sich wie folgt auf: 21,4% der Einwohner waren im Jahr 2014 65 Jahre und älter, gefolgt 
von den 50- bis 60-Jährigen (16,2%). Unter 18 Jahre waren lediglich 17,5 % der Bevölkerung. Einen Vergleich 
mit der Bevölkerungsstruktur in NRW zeigt Abbildung 6. 

 
Abbildung 6:Vergleich der Altersgruppen des Kreises Minden-Lübbecke mit dem Bundesland NRW (Stand 2014) (6) 

Laut Prognose des IT.NRW (Information und Technik NRW) wird der Anteil der über  
65-Jährigen bis 2040 im Vergleich zum Jahr 2014 um knapp 40 % steigen, während in allen anderen 
Altersgruppen mit einem Bevölkerungsrückgang gerechnet wird. Insgesamt wird von einer Abnahme der 
Einwohnerzahl im Kreis um knapp 9 % im Vergleich zu 2014 ausgegangen. Die nachfolgende Tabelle gibt eine 
Übersicht über die prognostizierte Bevölkerungsentwicklung für den Kreis Minden-Lübbecke im Vergleich zum 
Land NRW, unterteilt nach Altersgruppen.  
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Tabelle 1: Prognose der Bevölkerungsentwicklung je Altersgruppe von 2014 bis 2040 für den Kreis Minden-Lübbecke und das 
Land NRW (4) 

Bevölkerung (nach Altersgruppe) Kreis Minden-Lübbecke Land Nordrhein-Westfalen 

Unter 18-Jährige  - 23,5 % - 9,3 % 

18 bis unter 65-Jährige - 21,5 % - 11,4 % 

Über 65-Jährige + 39,6 % + 40,1 % 

Gesamt - 8,8 % - 0,5 % 

 

Flächenverteilung des Kreises Minden-Lübbecke  

Die Aufteilung der Gesamtfläche in verschiedene Nutzungsarten ist der Abbildung 7 zu entnehmen. Im Vergleich 
zur Flächenverteilung des Regierungsbezirks Detmold und des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen (NRW) fällt 
auf, dass der Anteil der Waldfläche im Kreis Minden-Lübbecke mit knapp 12 % vergleichsweise gering und der 
Anteil der Landwirtschaftsfläche mit knapp 65 % vergleichsweise hoch ist (Stand: 31.12.2014). 

 

Abbildung 7: Flächenaufteilung des Kreises Minden-Lübbecke nach Nutzungsarten in Prozent im Vergleich zum 
Regierungsbezirk Detmold und dem Land NRW (Stand 2014) (4) 

Die Landschaft des Kreises Minden-Lübbecke ist durchzogen von 65 Naturschutzgebieten, 23 
Landschaftsschutzgebieten, 94 geschützten Landschaftsbestandteilen und 755 geschützten Biotopen (3). 
Zusätzlich durchqueren die Werre, die Große und Kleine Aue sowie die Weser und der Mittellandkanal als 
Wasserstraßen das Gebiet. Hafenanlagen befinden sich in Minden, Hille, Lübbecke und Espelkamp (2). 
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Abbildung 9: Verteilung der Beschäftigten am Arbeitsort im Kreis Minden-Lübbecke (4) 

Politische Situation 

Der Kreistag als oberstes Entscheidungsorgan setzt sich hauptsächlich aus CDU (22 Sitze) und SPD (21 Sitze) 
zusammen. Dem folgen die Grünen mit 6 Sitzen und die FDP mit 3 Sitzen. Des Weiteren sind die Parteien AFD, 
Die Linke, FWG Mühlenkreis, Piraten und UB-UWG mit 1 bzw. 2 Sitzen vertreten. (7) Landrat und Vorsitzender 
des Kreistages ist Dr. Ralf Niermann. Er hat das Amt seit 2007 inne. 
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Abbildung 11: Flächenverteilung nach Nutzungsarten für die Stadt Espelkamp (Stand 2015) (8) 

Als Technologiestandort bekannt bietet Espelkamp vielen Unternehmen einen Raum zum Wirtschaften, so 
befinden sich insgesamt fünf Gewerbegebiete im Stadtgebiet (Industrie- und Gewerbegebiet West, Industrie- und 
Gewerbegebiet am Kanal, Mischgebiet Friedrich-Ebert-Straße, Gewerbegebiet Süd und Gründer- und 
Anwendungszentrum). (2) 

Im Zeitraum von 1990 bis 2017 verlor die Stadt Espelkamp bereits 4,73% seiner Einwohner  (9). Die Prognose für 
2040 beinhaltet eine weitere Abnahme der Bevölkerung um etwa 5% (im Vergleich zu 2014). Der Hauptverlust 
lag in den Bevölkerungsgruppen der 18 bis 25-Jährigen sowie bei den unter 6-Jährigen. Die Bevölkerungsstruktur 
entspricht in etwa der des gesamten Kreisgebietes. (10) Die Entwicklung der Bevölkerungszahl ist in Abbildung 
12 dargestellt.  

 
Abbildung 12: Bevölkerungsentwicklung in Espelkamp von 1990 bis 2016 (angepasste Skalierung) (5) 

Die Verteilung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten ist der Abbildung 13 zu entnehmen. Demnach ist 
mit etwa 44 % die Mehrheit im Dienstleistungssektor tätig, gefolgt von Beschäftigten im produzierenden Gewerbe 
(ca. 35 %). Die Land-, Forstwirtschaft und Fischerei sind in Espelkamp der Wirtschaftszweig mit den wenigsten 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten.  
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Abbildung 13: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort für Espelkamp (Stand 2015) (8) 
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Abbildung 17: Bevölkerungsentwicklung in Hille von 1990 bis 2016 (angepasste Skalierung) (5) 

Die Bevölkerungsverteilung je Altersgruppe entspricht der des gesamten Kreises. Laut Prognose wird die 
Bevölkerungszahl jedoch bis 2040 lediglich um 0,5 Prozentpunkte im Vergleich zu 2014 sinken. (11) Bei der 
Betrachtung des Zeitraumes 1990 bis 2017 verzeichnet die Gemeinde den dritthöchsten Anstieg der Bevölkerung 
im Vergleich zu den anderen Städten und Gemeinden von 7,47%. (11) 

Das Thema Klimaschutz wird in der Gemeinde Hille bereits seit einigen Jahren intensiv verfolgt. Die Gemeinde 
veröffentlicht jährlich den Anteil der erneuerbaren Energien des Netzbetreibers Westfalen Weser Netz GmbH und 
einen Energiebericht. Zusätzlich beteiligt sich die Gemeinde Hille am kommunalen Energieeffizienz-Netzwerk 
Ostwestfalen (KEEN Ostwestfalen).  
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Wie in Abbildung 19 zu sehen, nimmt auch in der Gemeinde Hüllhorst die Landwirtschaftsfläche mit gut 64 % den 
mit Abstand größten Flächenanteil ein. Insgesamt betrachtet ähnelt die Flächenaufteilung der Gemeinde stark der 
des Kreises Minden-Lübbecke. (12) 

Die Gemeinde besitzt fünf Gewerbegebiete (Oberbauerschaft, Hüllhorst, Schnathorst, Tengern-Nord, Tengern-
Süd). Die Wirtschaftszweige mit den meisten sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten sind das 
produzierende Gewerbe (43,1 %), der Dienstleistungssektor (29,4 %) sowie Handel, Gastgewerbe, Verkehr und 
Lagerei (26,5 %),  lediglich 1 % arbeiten im Bereich Land-Forstwirtschaft und Fischerei (vgl. Abbildung 20). (12) 

  
Abbildung 20: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort für die Gemeinde Hüllhorst (Stand 2015) (12) 

In der Gemeinde sind aktuell knapp 13.800 Einwohner gemeldet (Stand 2017). Von 1990 bis 2017 ist die 
Gemeinde um 11,48% gewachsen und zeigt damit die höchste Zuwachsrate im Kreis. Die Entwicklung ist in 
Abbildung 21 dargestellt.  

 
Abbildung 21: Bevölkerungsentwicklung in Hüllhorst von 1990 bis 2016 (angepasste Skalierung) (5) 

Die Bevölkerungsverteilung je Altersgruppe entspricht der des gesamten Kreises. Demnach ist die Gruppe der 
>65-Jährigen am größten. Bis zum Jahr 2040 wird die Bevölkerung der Gemeinde im Vergleich zum Jahr 2014 
um etwa 7% sinken. (12)  
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Abbildung 23: Flächenverteilung der Stadt Lübbecke nach Nutzungsart (Stand 2015) (13)  

Im Vergleich zum Kreis Minden-Lübbecke verfügt Lübbecke mit etwa 21 % über fast doppelt so viel Waldfläche. 
Die Landwirtschaftsfläche nimmt mit gut 50 % einen vergleichsweisen kleinen Anteil ein, Verkehrs- und 
Gebäudeflächen haben zusammen einen Anteil von etwa 22 % (vgl. Abbildung 23). (13) 

In Lübbecke gibt es drei Gewerbe- bzw. Industriegebiete (Gewerbe- und Industriegebiet Nord, Gewerbe- und 
Industriegebiet Am Osterbruch, Gewerbegebiet Süd-Ost und Südlich Jockweg). (2) 

Im Jahr 2017 lebten rund 26.300 Einwohner in Lübbecke, davon war die Mehrheit in der Kernstadt Lübbecke 
wohnhaft. (14) Die Prognose für 2040 sieht eine Bevölkerungsabnahme um ca. 6% im Vergleich zum Jahr 2014 
vor, was in etwa den Bevölkerungszuwachs im Zeitraum 1990 bis 2017 von 6,94% ausgleicht. Die höchsten Zu- 
und Fortwanderungsströme erfolgten aus und nach Espelkamp. Die Entwicklung der Bevölkerungszahl ist in 
Abbildung 24 dargestellt.  

 
Abbildung 24: Bevölkerungsentwicklung in Lübbecke von 1990 bis 2016 (angepasste Skalierung) (5) 

Die Bevölkerungsverteilung je Altersgruppe entspricht der des gesamten Kreises. (13) 
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Die Verteilung der sozialversicherungspflichtigen Arbeitnehmer je Wirtschaftszweig ist der Abbildung 25 zu 
entnehmen. Im Vergleich zum Kreis Minden-Lübbecke ist der Dienstleistungssektor mit fast 50 % 
überproportional vertreten. Den zweitgrößten Anteil Beschäftigter weist das produzierende Gewerbe mit knapp 
35 % auf. Die meisten Betriebe im verarbeitenden Gewerbe sind im Wirtschaftszweig Herstellung von 
Metallerzeugnissen und Maschinenbau. (13)  

 
Abbildung 25: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort für die Stadt Lübbecke (Stand 2015) (13) 
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Durch die Stadt Petershagen verlaufen die Bundesstraßen 61 von Bremen über Bielefeld bis ins Ruhrgebiet 
sowie 482 von Nienburg nach Porta Westfalica. Die A2 und die A30 (über die Autobahnanschlussstelle Porta 
Westfalica in 20 km Entfernung) sind die nächsten Autobahnen, der nächste Hafen befindet sich etwa 12 km 
entfernt in Minden. Darüber hinaus verfügt Petershagen über eine Bahnanbindung über den eigenen Bahnhof 
Petershagen-Lahde. Der nächste Flughafen ist etwa 70 km entfernt (Flughafen Hannover). (2) 

 
Abbildung 27: Flächenverteilung der Stadt Petershagen nach Nutzungsarten (Stand 2015) (15)  

Im Vergleich zu den anderen beschriebenen Städten und Gemeinden des Kreises hat Petershagen mit nur einem 
Industrie- und Gewerbegebiet, das im Osten von Petershagen liegt, die anteilig geringste Fläche zur Ansiedelung 
von Gewerbe (2). Die Siedlungs- und Verkehrsfläche ist mit etwa 14 % verglichen zum Kreis etwas geringer, der 
Anteil der Landwirtschaftsfläche mit ca. 67 % dafür etwas größer (vgl. Abbildung 27). (15)  

Im Jahr 2015 lebten rund 25.700 Einwohner in Petershagen. Davon waren 22 % über 65 Jahre alt. Im Verlauf von 
1990 bis 2017 ist die Stadt um 4,36% gewachsen. Bis 2040 wird prognostiziert, dass die Einwohnerzahl um ca. 
18% abnehmen wird. Die Verteilung der Altersgruppen gestaltet sich wie in den anderen Städten bzw. 
Gemeinden. Die größten Zu- und Abwanderungsströme erfolgten aus und nach Minden. (15) Die Entwicklung der 
Bevölkerungszahl ist in Abbildung 28 dargestellt.  
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Abbildung 28: Bevölkerungsentwicklung in Petershagen von 1990 bis 2016 (angepasste Skalierung) (5) 

In Petershagen sind fast 42% der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten im Dienstleistungssektor tätig, 
gefolgt vom produzierenden Gewerbe mit etwa 34%. In der Landwirtschaft ist der geringste Anteil beschäftigt 
(vgl. Abbildung 29). (15)  

 
Abbildung 29: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort (Stand 2015) für die Stadt Petershagen (15)  
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Abbildung 31 zeigt die Flächenaufteilung in Rahden. Etwa 78% der Fläche wird für die Landwirtschaft genutzt, 
knapp 9 % sind von Wald und Wasser bedeckt und zusammen knapp 14 % sind Siedlungs- und 
Verkehrsflächen. (16) 

Insgesamt sechs Gewerbegebiete (Gewerbe- und Industriegebiet Rahden-Ost, Gewerbegebiet an der Bahn, 
Gewerbegebiet Preußisch Ströhen, Gewerbegebiet Kolbus, Gewerbegebiet Haßlage, Gewerbegebiet Rahden-
Süd) bieten in Rahden Raum für Unternehmensansiedelungen. Die Mehrheit der Gewerbegebiete liegt im 
Zentrum der Stadt. (2) 

Im Jahr 2015 lebten ca. 15.600 Einwohner in Rahden. Wie in den bereits beschriebenen Städten und Gemeinden 
wird auch für Rahden bis zum Jahr 2040 eine Bevölkerungsabnahme prognostiziert, um etwa 20% (im Vergleich 
zu 2014). Zwischen 1990 und 2017 erzielte die Stadt den zweithöchsten Bevölkerungszuwachs im Kreisgebiet 
von 9,45%. Die Verteilung der Altersgruppen gleicht der der anderen Städte und Gemeinden im Kreis. Die 
höchsten Zu- und Fortwanderungsströme erfolgten aus und nach Espelkamp. Die Entwicklung der 
Bevölkerungszahl ist in Abbildung 32 dargestellt. (4) 

 
Abbildung 32: Bevölkerungsentwicklung in Rahden von 1990 bis 2016 (angepasste Skalierung) (5) 

Die Verteilung der sozialversicherungspflichtigen Arbeitnehmer ist in Abbildung 33 dargestellt. Die Mehrheit der 
Arbeitnehmer war im Jahr 2015 im produzierenden Gewerbe tätig (47 %). Knapp 30 % der Beschäftigten 
arbeiteten im Dienstleistungsbereich und rund 19 % im Wirtschaftszweig Handel, Gastgewerbe, Verkehr und 
Lagerei. Der Wirtschaftszweig Landwirtschaft hat im kreisweiten Vergleich mit 4,4 % den höchsten Anteil an 
Beschäftigten. (16) 
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Abbildung 33: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort (Stand 2015) für die Stadt Rahden (16)  
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Abbildung 35: Flächenverteilung der Gemeinde Stemwede nach Nutzungsarten (17) 

Die Flächenverteilung ist in Abbildung 35 dargestellt. Die Landwirtschaftsfläche ist mit knapp 74 % im kreisweiten 
Vergleich stärker vertreten, etwa 15 % sind von Wald, Wasser oder Moor und Heide bedeckt, während 
zusammen etwa 11,5 % auf Gebäude- und Verkehrsfläche entfallen. (16) 

In Stemwede befinden sich sechs Gewerbegebiete (Dielingen, Wehdem, Oppenwehe, Niederdorf, Hinter dem 
Teiche und Butenbohm). (2) 

Im Jahr 2015 lebten in Stemwede etwa 13.500 Menschen. Laut Prognosen wird die Gemeinde unter den 
betrachteten Städten und Gemeinden den höchsten Verlust an Einwohnern bis zum Jahr 2040 verzeichnen (fast 
25% im Vergleich zum Jahr 2014). Die größten Zu- und Abwanderungsströme erfolgten aus und nach 
Rahden. (17) Im Zeitraum 1990 bis 2017 wuchs die Bevölkerung um 2,78%. Die Entwicklung der 
Bevölkerungszahl ist in Abbildung 36 dargestellt. (4) 

 
Abbildung 36: Bevölkerungsentwicklung in Stemwede von 1990 bis 2016 (angepasste Skalierung) (5) 

Ein Blick auf die Verteilung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten zeigt, dass über 60% im 
produzierenden Gewerbe tätig sind, dem folgt der Dienstleistungssektor mit 26%. Die Land-, Forstwirtschaft und 
Fischerei beschäftigt wieder nur einen Anteil von knapp 2% (vgl. Abbildung 37). (17) 
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Abbildung 37: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort (Stand 2015) für Stemwede (17) 
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Abbildung 39: Kreisweite Energiebilanz 1990-2015 (inklusive Verkehr ab 2010) 

Bezieht man den Verbrauch auf die Bevölkerungszahl, ergibt sich der folgende Verlauf (siehe Abbildung 40), aus 
dem der Sektor Verkehr wegen der fehlenden Informationen in den Jahren 1990-2009 herausgerechnet wurde. 
Es ist im Zeitraum von 1990 bis 2009 eine Absenkung von ca. 10 % im spezifischen Verbrauch im Kreis zu 
verzeichnen. Mit dem Wirtschaftsaufschwung ab 2010 steigt der spezifische Verbrauch wieder und zeigt danach 
einen Abwärtstrend. Der Energieverbrauch pro Einwohner zeigt kaum eine Veränderung. 

 
Abbildung 40: Verlauf des spezifischen Endenergieverbrauchs bezogen auf die Einwohner*innen des Kreises Minden-
Lübbecke 1990-2015 (ohne Sektor Verkehr) 

Mit 33.190 kWh pro Einwohner*in (inklusive Sektor Verkehr) im Jahr 2015 liegt der Kreis Minden-Lübbecke über 
dem bundesweiten Durchschnitt (19) von 30.500 kWh pro Einwohner*in im gleichen Jahr. Der Detailvergleich 
zwischen dem spezifischen Verbrauch im Kreis und dem bundesweiten Durchschnitt seit 2010 ist in Abbildung 41 
dargestellt. Darin wird deutlich, dass der einwohnerbezogene Verbrauch im Kreis Minden-Lübbecke seit 2005 
stets über dem Durchschnitt liegt.  
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Aufgrund der lokalen Gegebenheiten und der räumlichen Nähe zum Ruhrgebiet ist historisch der Anteil an 
Festbrennstoffheizungen für vornehmlich Steinkohle im Kreis recht hoch. Aufgrund der abnehmenden 
Verfügbarkeit und steigender Preise sowie der rechtlich verschärften Bedingungen für den Betrieb solcher 
Festbrennstoffheizungen und Industrieanlagen, die mit Kohle befeuert werden, ist hier zukünftig ein Rückgang zu 
erwarten. 

In der folgenden Abbildung 43 wird der Endenergieverbrauch der Jahre 2010-2015 inklusive des Sektors Verkehr 
bezogen auf die Energieträgerarten dargestellt. Die verkehrsbezogenen Energieträger Benzin und Diesel nehmen 
darin eine große Rolle ein.  

 
Abbildung 43: Kreisweiter Jahresenergieverbrauch nach Energieträgern 2010-2015 (mit Sektor Verkehr) 

Zur Verdeutlichung der Anteile der Energieträger ist für das Jahr 2015 in Abbildung 44 ein Diagramm enthalten. 
Deutlich wird, dass die klassischen fossilen Energieträger deutlich den Anteil regenerativer Energieträger (7,6 %) 
übersteigen. Strom bedeutet hier der konventionelle Strommix im deutschen Netz.  
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Abbildung 44: Aufteilung des Energieverbrauchs nach Energieträgern im Kreis Minden-Lübbecke im Jahr 2015 

Betrachtet man die Energiebilanz bezogen auf die Sektoren ergibt sich das in Abbildung 45 dargestellte Bild. 
Darin ist zu erkennen, dass der Sektor Industrie im Kreis Minden-Lübbecke den größten Endenergieverbrauch 
verursacht (39 % im Jahr 2015), gefolgt vom Sektor Haushalte (27 % im Jahr 2015) und Verkehr (24 % im Jahr 
2015). Der Sektor Gewerbe-Handel-Dienstleistung (GHD) nimmt mit 10 % (Bilanzjahr 2015) eine untergeordnete 
Rolle ein.  

 
Abbildung 45: Energiebilanz Kreis Minden-Lübbecke mit Aufteilung des Gesamtendenergieverbrauches nach Sektoren 

Die CO2-Bilanz nach Territorialprinzip des gesamten Kreises von 1990-2017 ist in Abbildung 46 dargestellt. Hier 
werden ausschließlich endenergiebedingte CO2-Emissionen betrachtet, das heißt Emissionen, die infolge der 
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Nutzung von Energie im Kreis in CO2 oder in andere Treibhausgase, die hier nicht gesondert betrachtet werden, 
umgewandelt werden. Nicht berücksichtigt sind Emissionen durch Konsumgüter. Emissionen, die zur 
Bereitstellung der Endenergie in anderen Regionen verursacht wurden, werden durch die Nutzung von Faktoren 
zur Einbeziehung der Vorketten (sogenannter LCA-Ansatz) in die Bilanz einbezogen.  

Der vermeintliche Sprung in den Emissionen ab 2010 ist auch an dieser Stelle damit zu begründen, dass die 
territorial erzeugten Emissionen des Sektors Verkehr erst ab dem Jahr 2010 verfügbar sind (siehe hier weiter 
vorn die Erläuterungen zur Energiebilanz).  

Betrachtet man die Emissionen von 1990 bis 2015 ohne den Sektor Verkehr, so haben sich die CO2-Emissionen 
von 1990 bis 2015 um 22,4% reduziert.  

Bezogen auf die Einwohner*innen des Kreises lagen die Emissionen 1990 ohne Verkehr bei 12,0 t/EW und im 
Jahr 2015 bei 8,9 t/EW. Inklusive des Sektors Verkehr lagen die Emissionen pro Kopf im Jahr 2015 bei 11,4 
t/EW. Damit liegen 2015 die Pro-Kopf-Emissionen inklusive des Verkehrs schon unter denen von 1990 ohne 
Verkehr.  

 
Abbildung 46: Kreisweite CO2-Emissionen 1990-2015 (inklusive Verkehr)  
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4.4 Städte und Gemeinden  
In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der Energie- und CO2-Bilanzierung für die teilnehmenden Städte und 
Gemeinden im Vergleich zu den Ergebnissen für den gesamten Kreis beschrieben. In den folgenden Kapiteln 
(siehe Kapitel 4.4.1.1 bis 4.4.1.7) werden die Bilanzen für die Städte und Gemeinden jeweils genau erläutert. Als 
Bilanzjahr ist wie bereits in der Kreisbilanz das Jahr 2015 gewählt.  

Die Bilanzierung umfasst auf Kreisebene die absoluten Einzelverbräuche der Städte und Gemeinden, deren 
Verlauf in Abbildung 47 dargestellt ist. Dort sind die Verläufe des Gesamtendenergieverbrauches zwischen 1990 
und 2015 für die teilnehmenden Städte und Gemeinden enthalten. Die beiden Kommunen Espelkamp und 
Lübbecke gruppieren sich gemeinsam im oberen Bereich, während die Kommunen Petershagen, Rahden und 
Stemwede eine eigene Gruppe bilden. Da es sich um absolute und nicht um spezifische auf Einwohner bezogene 
Werte handelt, ist ein direkter Vergleich der Kommunen nicht sinnvoll. 

 
Abbildung 47: Energiebilanz Kreis Minden-Lübbecke nach Städten und Gemeinden 1990-2015 

Die Abbildung 48 veranschaulicht die Anteile der Städte und Gemeinden am absoluten 
Gesamtendenergieverbrauch aller am IKSK teilnehmenden Kommunen (Mittelwert des Verbrauches 1990-2015). 
Die Erkenntnisse aus der Abbildung 47 werden damit bestätigt. Die Stadt Lübbecke hat unter den teilnehmenden 
Kommunen mit 24 % den größten Anteil am Gesamtenergieverbrauch. Die Gemeinden Hille und Hüllhorst haben 
mit 8-9 % den niedrigsten Anteil am absoluten Gesamtenergieverbrauch.  
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Abbildung 48: Verteilung des Gesamtenergieverbrauches der IKSK-Partner auf die Städte und Gemeinden (Mittelwert des 
Verbrauches 1990-2015) 

Eine differenzierte Betrachtung der Energieverbräuche erfolgt mit der Abbildung 49, die den 
Jahresendenergieverbrauch pro Einwohner abbildet. Es wird der Zeitraum zwischen 1990 und 2017 in 
Fünfjahresschritten dargestellt. Von 1990 bis 2002 ist der Verbrauch pro Einwohner von den Städten Lübbecke 
und Espelkamp am höchsten. Dies wandelt sich ab dem Jahr 2004, in dem Stemwede abwechselnd mit 
Espelkamp die höchsten spezifischen Energieverbräuche aufweist. Die Gründe hierfür setzen sich aus 
verschiedenen Aspekten zusammen. Zum einen sind in allen drei Städten mehrere Gewerbegebiete vorhanden. 
In Stemwede sind es sogar sieben Areale. Da in Stemwede mehr als 50 % des Verbrauches im Sektor Industrie 
verursacht wird, sind Zuwächse bzw. Rückgänge von Wirtschaftstätigkeiten in dieser Gemeinde bedeutend für 
den Energieverbrauch. Des Weiteren ist das produzierende Gewerbe sehr stark in Espelkamp vertreten, was den 
hohen Pro-Kopf-Verbrauch erklärt.  

Die Kommunen mit dem geringsten durchschnittlichen Energieverbrauch pro Einwohner sind Petershagen und 
Hille. Beim Vergleich fällt auf, dass es große Unterschiede in der Bevölkerungsanzahl und in der Anzahl der 
Gewerbegebiete gibt. Petershagen beispielsweise hat den geringsten Anteil an Gewerbefläche im Gesamtkontext 
des Kreises. Hille hat nur etwa zwei Drittel der Einwohnerzahl von Petershagen und vier Gewerbegebiete sowie 
einen Gewerbepark.  

In Bezug zum bundesdeutschen Durchschnitt des Energieverbrauchs (siehe Abschnitt 4.3), der 2015 bei 
30,08 MWh/EW*a lag, liegen die Kommunen Petershagen, Hille und Hüllhorst unter dem Durchschnitt. Rahden 
liegt knapp darüber, während Espelkamp, Lübbecke und Stemwede den Wert deutlich übersteigen. 
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Abbildung 49: Jahresenergieverbrauch pro Einwohner der Städte und Gemeinden 1990-2015 

Zur Energiebilanz ist zusammenfassend zu sagen, dass der Energieverbrauch pro Gemeinde bzw. Stadt im Kreis 
Minden-Lübbecke sehr differenziert ist. Dies ist auf die unterschiedlichen Rahmenbedingungen bei den Städten 
und Gemeinden im Kreisgebiet zurückzuführen. Ausschlaggebende Faktoren sind die Bevölkerungszahl, 
Gewerbe- und Industrieflächen oder die vorherrschenden Wirtschaftszweige sowie auch Zulassungszahlen der 
Fahrzeuge.  

In Abbildung 50 sind die jährlichen CO2 Emissionen der Städte und Gemeinden dargestellt. 

 
Abbildung 50: Jährliche CO2-Emissionen der teilnehmenden Städte und Gemeinden 1990-2015 
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Im Wesentlichen spiegelt die CO2-Bilanz den Verlauf des Endenergieverbrauches wieder, der in Abbildung 47 zu 
sehen ist. Die Stadt Lübbecke hat die größte CO2-Reduktion im Jahr 2015 von ca. 24 % im Vergleich zu 1990. 
Die Gemeinde Stemwede bleibt mit einer Steigerung um 1 % etwa auf dem gleichen Level. Die anderen Städte 
und Gemeinden pendeln sich bei einer Reduktion von etwa 10-20 % ein. Petershagen und die Gemeinde Hille 
liegen bei einer Reduktion von ca. 5 %.  

Die Betrachtung der CO2-Emissionen pro Einwohner (Abbildung 51) zeigt deutlicher die Verteilung der CO2-
Emissionen in den Städten und Gemeinden des Kreises. Damit werden die Entwicklungen aus der Abbildung 49 
größtenteils untermauert. Lübbecke, Hüllhorst und Hille reduzieren von 1990 bis 2015 deutlich die pro-Kopf-
Emissionen um mehr als 20 %. Danach folgen Rahden und Petershagen im Bereich zwischen 19 % bzw. 13 %.  

 
Abbildung 51: Jährliche CO2-Emissionen pro Einwohner der Städte und Gemeinden 

Im Folgenden werden die Detailergebnisse für die Energiebilanz der teilnehmenden Städte und Gemeinden 
dargestellt. Da die Teilergebnisse in bestimmten Sektoren für die Jahre 2016 und 2017 nicht vorliegen, werden 
die Bilanzen der Städte und Gemeinden auf das letzte vollständig für alle Sektoren und Kommunen vorliegende 
Jahr (2015) bezogen.  
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4.4.1.1 Espelkamp 

Die Stadt Espelkamp mit ca. 25.000 Einwohner ist einer der Standorte im Kreis, in dem der Sektor Industrie und 
Gewerbe einen hohen Anteil hat. Dies zeigt sich in der Energiebilanz der Stadt bezogen auf die Einwohner (siehe 
Abbildung 49 in Abschnitt 4.4), die mit 45.233,5 kWh/EW*a (2015) über dem bundesdeutschen Durchschnitt des 
Jahres 2015 von 30.083,3 kWh/EW*a (19) liegt. Insgesamt ist der Gesamtenergieverbrauch von 1990 bis 2015 
um 4,5 % gestiegen. Bezogen auf die Einwohnerzahl ist der Verbrauch 2015 im Vergleich zu 1990 um 9,4 % 
gestiegen, was vor allem mit steigenden wirtschaftlichen Aktivitäten im Stadtgebiet in Verbindung zu bringen ist.  

In Abbildung 52 ist der Verlauf des Endenergieverbrauchs aufgeteilt auf Energieträgerarten von 1990 bis 2015, 
dargestellt. Der wichtigste Energieträger ist in Espelkamp, wie im gesamten Kreisgebiet, Erdgas. Während 
dessen Anteil seit 1990 stetig steigt, nimmt im Vergleich dazu die Bedeutung des Heizöls im Stadtgebiet ab. Der 
Anteil erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch (ohne Anteil erneuerbarer Energien am Strommix) liegt im 
Stadtgebiet bei 7,5 %, während er 1990 noch bei 0,5 % lag.  

 
Abbildung 52: Stadt Espelkamp - Energiebilanz nach Energieträgerarten 1990 - 2015 

Die Verteilung und Anteile der jeweiligen Energieträger in Espelkamp hängen eng mit der Struktur der Stadt 
zusammen. Den größten Beitrag am Endenergieverbrauch nimmt der Sektor Industrie ein, was in Abbildung 53 
zu erkennen ist. Im Jahr 2015 nahm der Sektor etwa 56 % des Gesamtverbrauches ein. Trotz der seit 1990 
steigenden Anzahl an Wirtschaftsunternehmen ist der Anteil am Verbrauch im Vergleich zu 1990 um 3,3 % 
gesunken, was maßgeblich mit Effizienzsteigerungen in den Prozessen zu begründen ist. Den wichtigsten 
Wirtschaftszweig bildet die Herstellung von elektrischen Ausrüstungen gefolgt vom allgemeinen Maschinenbau 
(8), welche beide einen relativ hohen Energieaufwand für die Produktion aufweisen.  

Auf den Sektor Industrie folgen gemäß Abbildung 53 die Sektoren Haushalte und Verkehr, die beide einen 
ähnlichen Anteil von knapp unter 20 % einnehmen. Beide Sektoren weisen 2015 einen leichten Anstieg des 
Anteils am Endenergieverbrauch seit 1990 auf. Der Sektor GHD hat mit konstant etwa 6,5 % den kleinsten Anteil 
am Verbrauch.  

Bezogen auf den Energieverbrauch zeigt sich demzufolge, dass der Sektor Industrie den größten Effekt zeigen 
wird, wenn hier Klimaschutzmaßnahmen umgesetzt werden.  
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4.4.1.2 Hille 

Die Gemeinde Hille hat ca. 16.000 Einwohner, wovon etwa 3.100 erwerbstätig sind. Der Großteil dieser 
Erwerbstätigen sind Auspendler, die ihre tägliche Arbeit außerhalb des Gemeindegebietes leisten. Die Gemeinde 
verfügt außerdem über produzierendes Gewerbe (vor allem Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren).  

Dementsprechend liegt der Fokus in der Gemeinde, bezogen auf die Verteilung der Energieträger, auf den 
fossilen Energien, wie in Abbildung 55 zu erkennen ist. Bei sinkender Bedeutung des Heizöls, steigt der Anteil 
des Erdgases stetig an. Im Jahr 2015 machte Erdgas 27,2 % des Gesamtendenergiebedarfes aus. Die Kraftstoffe 
Benzin und Diesel hatten gemeinsam einen Anteil von 26,5 %, was die starke Bedeutung des Verkehrs in der 
Gemeinde Hille zeigt. Dies wird in Abbildung 56 verdeutlicht. Der Anteil erneuerbarer Energien (insbesondere für 
die Wärmebereitstellung im Sektor der privaten Haushalte) am Gesamtendenergieverbrauch lag 2015 bei 6,3 %, 
während diese 1990 noch bei 0,7 % lag. Der Anteil erneuerbarer Energien am Strommix, der außerhalb der 
Gemeinde erzeugt wird, ist hier nicht mit betrachtet.  

Der Gesamtenergieverbrauch ist von 1990 bis 2015 um 14,3 % gestiegen. Bezogen auf die Einwohnerzahlen ist 
der Wert von 1990 bis 2015 um 8,6 % gestiegen. Der absolute Pro-Kopf-Verbrauch lag 2015 bei 23.895,1 
kWh/EW*a und damit deutlich niedriger als der bundesdeutsche Durchschnitt von 30.083,3 kWh/EW*a (19) 

 
Abbildung 55: Gemeinde Hille - Energiebilanz nach Energieträgerarten 1990 - 2015 

Der Anteil des Sektors Verkehr am Endenergieverbrauch lag 2015 bei 27,7 %, der Sektor Industrie lag 2015 bei 
28,6 %, während der Sektor der privaten Haushalte den größten Anteil mit 36,9 % ausmachte. Typisch für eine 
Pendlergemeinde ist also der hohe Anteil der Sektoren Haushalte und Verkehr.  
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4.4.1.3 Hüllhorst 

Mit etwa 380 GWh im Jahr 2015 ist die Gemeinde Hüllhorst bezogen auf die absoluten Zahlen eine Kommune mit 
niedrigem Verbrauch im Kreisvergleich. Grundsätzlich zeigt die Gemeinde seit dem Jahr 1996 eine sinkende 
Tendenz bezogen auf den absoluten Endenergieverbrauch. Bezogen auf die etwa 14.000 Einwohner ergibt sich 
ein Verbrauch pro Kopf von 28.530,9 kWh/EW*a, der unter dem bundesdeutschen Durchschnitt von 
30.083,3 kWh/EW*a (19) liegt. Dieser spezifische Verbrauch ist seit 1990 um 3,5 % gesunken. Seit dem 
Spitzenverbrauchsjahr 1996 sind es sogar 16,3 %.  

Betrachtet man die Energiebilanz bezogen auf die Energieträger (siehe Abbildung 58) nehmen die fossilen 
Energieträger für die Wärmebereitstellung (hauptsächlich Erdgas und Heizöl) mit etwa 40 % den größten Anteil 
ein. Die Energieträger für den Sektor Verkehr (Diesel und Benzin) machen nur etwa 24 % des 
Gesamtverbrauches aus. Danach folgt Strom mit etwa 20 %. Die erneuerbaren Energien für die 
Wärmebereitstellung trugen 2015 mit 6,3 % zum Endenergieverbrauch bei. Dies entspricht einer Steigerung von 
5,7 % im Vergleich zu 1990. In diesem Jahr lag der Anteil erneuerbarer Energien bei 0,6 %.  

 
Abbildung 58: Gemeinde Hüllhorst - Energiebilanz nach Energieträgerarten 1990 - 2015 

Die Gemeinde Hüllhorst verfügt über Industriebetriebe aus dem Bereich der Herstellung von Metallerzeugnissen 
und des Maschinenbaus. Dementsprechend ist der Anteil des Endenergieverbrauches, der auf den Sektor 
Industrie entfällt mit 38 % (2015) überdurchschnittlich hoch. In Abbildung 59 ist die Energiebilanz bezogen auf die 
Sektoren dargestellt. Eine ähnlich wichtige Rolle nehmen mit ca. 31 % (2015) die privaten Haushalte ein. Der 
Sektor Verkehr ist entsprechend der Anteile der wesentlichen Energieträger (siehe oben) mit 24 % vertreten. Die 
Entwicklung seit 1990 zeigt eine abnehmende Tendenz im Energieverbrauch des Sektors Industrie, wobei vor 
allem in den Jahren zwischen 2002 bis 2006 ein deutliches Absinken zu verzeichnen ist. In dieser Zeit haben die 
Sektoren Haushalte und Verkehr eine deutlich stärkere Ausprägung.  
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4.4.1.4 Lübbecke 

Mit etwa 26.000 Einwohnern gehört Lübbecke zu den kleinen Mittelstädten. Laut Energiebilanz (aufgeschlüsselt 
nach Energieträgern in Abbildung 61) wurden im Jahr 2015 ca. 1,03 GWh verbraucht, was im kreisweiten 
Vergleich deutlich im oberen Bereich liegt. Dies zeigt sich auch in der Betrachtung des Pro-Kopf-Verbrauches. Im 
Jahr 2015 lag dieser bei 40.460,2 kWh/EW*a, was über dem bundesdeutschen Durchschnitt von 30.083,3 
kWh/EW*a (18) liegt. Verglichen mit dem Jahr 1990 hat der spezifische Verbrauch um ca. 12 % abgenommen. 
Auch der absolute Endenergieverbrauch hat von 1990 bis 2015 tendenziell leicht abgenommen.  

Den größten Anteil am Endenergieverbrauch haben die fossilen Energieträger für die Wärmebereitstellung 
(Erdgas mit 29,2 % und Heizöl mit 10,4 %) sowie für den Sektor Verkehr (Diesel mit 11,3 und Benzin mit 8,3 %). 
Strom belegt einen Platz in ähnlicher Größenordnung mit 22,7 %. Analog zu Beobachtungen in anderen 
Gemeinden nimmt der Anteil des Erdgases zu, während die Bedeutung des Heizöls stetig sinkt. Der Anteil der 
erneuerbaren Energien (vor allem für den Bereich Wärmebereitstellung) lag 2015 in Lübbecke bei 5,9 %, 
während er 1990 noch bei 0,4 % lag.  

 
Abbildung 61: Stadt Lübbecke - Energiebilanz nach Energieträgerarten 1990 - 2015 

Betrachtet man die Energiebilanz aufgeteilt nach Sektoren (siehe Abbildung 62) fällt der große Anteil des Sektors 
Industrie von 47 % im Jahr 2015 auf. Das produzierende Gewerbe ist nach dem Dienstleistungssektor der 
wichtigste Wirtschaftszweig in Lübbecke. Der große Anteil am Energieverbrauch erklärt im Wesentlichen den 
hohen Pro-Kopf-Verbrauch der Stadt Lübbecke, zu dem die in Lübbecke hauptsächlich vertretenen 
energieintensiven Branchen, wie die Herstellung von Metallerzeugnissen und Maschinenbau, beitragen. Während 
seit 1990 der Gesamtverbrauch im Sektor Industrie stetig sinkt, verbleiben die Sektoren Haushalte und Verkehr 
mit leicht steigender Tendenz etwa auf einem konstanten Level und verursachten 2015 jeweils etwas mehr als 20 
% des Energieverbrauches.  
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4.4.1.6 Rahden 

Die Stadt Rahden mit ca. 15.600 Einwohnern im Jahr 2015 (16) liegt mit einem Gesamtenergieverbrauch im Jahr 
2015 von etwa 505 GWh im mittleren Bereich des Energieverbrauches im Vergleich zu den teilnehmenden 
Städten und Gemeinden. Im Vergleich zum Startjahr 1990 zeigt die Stadt Rahden eine steigende Tendenz. Der 
Pro-Kopf-Verbrauch lag 2015 bei 32.406,4 kWh/EW*a und damit knapp über dem bundesdeutschen Durchschnitt 
von 30.083,3 kWh/EW*a (18). 1990 lag der spezifische Verbrauch bei 32.344,3 kWh/EW*a und damit auf einem 
ähnlichen Niveau.  

Ähnlich wie in den anderen teilnehmenden Städten und Gemeinden nahmen 2015 die fossilen Energieträger für 
die Wärmebereitstellung (Erdgas mit 28,6 % und Heizöl mit 10,9 %), den Verkehrssektor (Diesel mit 10, % und 
Benzin mit 10,3 %) und Strom mit 21,3 % den größten Anteil am Endenergieverbrauch in Rahden ein. Die größte 
Veränderung seit 1990 zeigt sich in der Reduktion des Heizöls bei gleichzeitiger Steigerung des Anteiles des 
Erdgases.  

 
Abbildung 67: Stadt Rahden - Energiebilanz nach Energieträgerarten 1990 - 2015 

In der Energiebilanz aufgeteilt nach Sektoren (Abbildung 68) zeigt sich, dass der wesentliche verbrauchende 
Sektor die Industrie mit einem Anteil von 42 % ist, der seit 1990 leicht zugenommen hat. Den nächst niedrigeren 
Sektor bilden die privaten Haushalte mit 27 %, gefolgt vom Verkehr mit 22 %. Beide Sektoren weisen ebenfalls 
eine steigende Tendenz seit 1990 auf. Der wichtigste Wirtschaftszweig im produzierenden Gewerbe in Rahden ist 
die Herstellung von Metallerzeugnissen, die der wichtigste Arbeitgeber in der Stadt ist. Damit wird die Bedeutung 
der Industrie in der Energiebilanz deutlich.  
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4.4.1.7 Stemwede 

Die Gemeinde Stemwede ist mit 13.600 Einwohnern eine der kleineren Kommunen im Kreis. Mit einem absoluten 
Endenergieverbrauch von 587,9 GWh im Jahr 2015 liegt die Gemeinde über den größeren Städten Petershagen 
und Rahden. Dies zeigt sich auch im relativen Verbrauch bezogen auf die Einwohner. Im Jahr 2015 lag dieser 
Verbrauch bei 43.319,1 kWh/EW*a und damit deutlich über dem bundesdeutschen Durchschnitt von 
30.083,3 kWh/EW*a (18). Tendenziell nehmen in Stemwede sowohl der absolute als auch der 
einwohnerbezogene Verbrauch seit 1990 (33.068,7 kWh/EW*a) stetig zu.   

Betrachtet man die Energiebilanz aufgeteilt nach Energieträgern (Abbildung 70) fällt der größte Anteil fossiler 
Energieträger bei der Wärmebereitstellung auf Erdgas mit 29,8 % und Heizöl mit 11,1% und beim Verkehr auf 
Benzin mit 7,8% und Diesel mit 9,4%. Während die Energieträger Braunkohle und Heizöl immer stärker an 
Bedeutung verlieren, steigt der Anteil an Erdgas weiter an. Strom nimmt einen Anteil von 22,6 % ein. Die 
erneuerbaren Energien, die im Wesentlichen im Bereich der Wärmebereitstellung zum Einsatz kommen, haben 
einen Anteil von 6,3 %, während es 1990 noch 0,5 % waren.  

 
Abbildung 70: Gemeinde Stemwede - Energiebilanz nach Energieträgerarten 1990 - 2015 

In Betrachtung der Energiebilanz aufgeteilt nach Sektoren (Abbildung 71) fällt der hohe Anteil des Sektors 
Industrie (56 %) auf. Der Verbrauch des Sektors steigt seit 1990 stetig, was die wachsende Bedeutung der 
Gemeinde Stemwede als Standort des Gewerbes zeigt. Wichtigster Wirtschaftsfaktor ist der Produktionsstandort 
eines Zulieferers der Automobilindustrie, der wesentlich zum Energieverbrauch der Gemeinde beiträgt. Die 
Sektoren Verkehr und private Haushalte haben dagegen eine geringere Bedeutung im Energieverbrauch von 
jeweils etwa 20 %.  
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 ENTWICKLUNG DES ENERGIEVERBRAUCHES UND DER 
CO2-EMISSIONEN SOWIE SZENARIENBETRACHTUNG 

Es ist auch Teil des IKSK, die zukünftige Entwicklung des Kreises beim Energieverbrauch und den CO2-
Emissionen zu betrachten. Dazu gehören eine Prognose des langfristigen Energieverbrauches und der CO2-
Emissionen bis ins Jahr 2050. Mittels des Szenarienmoduls im Bilanzierungsprogramm ECOSPEED Region 
Smart wurde für zwei mögliche Szenarien die Entwicklung des Energieverbrauches sowie der Energieerzeugung 
mit Hinblick auf den Ausbau erneuerbarer Energien betrachtet. Diese Szenarien beinhalten folgende 
Randbedingungen:  

Referenzszenario �± �(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���Ä�E�X�V�L�Q�H�V�V-as-�X�V�X�D�O�³���R�K�Q�H���.�O�L�P�D�V�F�K�X�W�]�D�Q�V�W�U�H�Q�J�X�Q�J�H�Q 

�x Sanierungsrate im privaten Gebäudebereich von 1 %  
�x Einsparungen aus Effizienzsteigerungen gemäß aktuellen Erwartungswerten (gemäß Vorgaben und 

Potentialen aus ECOSPEED Region)  
�x kein Zubau erneuerbarer Energien  
�x keine Maßnahmen zur Verbesserung der Verkehrssituation  

Klimaschutzszenario �± ambitionierte Umsetzung von Maßnahmen 

�x Sanierungsrate im privaten Gebäudebereich von 3 %  
�x Verschiebung des Energieverbrauches im Bereich der Wärmebereitstellung in Richtung erneuerbare 

Energien (insbesondere Biomasse/Holz und Umweltwärme/oberflächennahe Geothermie) 
�x Energieproduktion durch erneuerbare Energien gemäß der Potentialbetrachtung in 6.2.2 und 6.2.3 
�x Verkehrssektor: Steigerung des Anteils des ÖPNV auf 20 % im Jahr 2030  

Für beide Szenarien wurde die Entwicklung der Bevölkerungszahlen wie in Abbildung 73 dargestellt 
angenommen. Ausgangsjahr bei beiden Szenarien ist das letzte Bilanzjahr (2015).  

 
Abbildung 73: Erwartete Entwicklung der Einwohnerzahlen des Kreises Minden-Lübbecke (gemäß (4)) 
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5.1 Gesamtentwicklung des Energieverbrauches bis 2050 
Die Entwicklung des Endenergieverbrauches im Kreis Minden-Lübbecke bis zum Jahr 2050 unter 
Berücksichtigung der beiden oben genannten Szenarien ist in Abbildung 74 dargestellt. Zum Vergleich sind hier 
zusätzlich die Ziele der Bundesregierung (20), die identisch mit den Zielen des Landes Nordrhein-Westfalen sind, 
und der europäischen Union (21) dargestellt. Diese wurden auf das letzte Bilanzjahr 2015 bezogen und der 
Verlauf als Absenkpfad dargestellt.  

 
Abbildung 74: Prognose des Energieverbrauches und externe Zielvorgaben (Bundesregierung (20) und Europäische Union 
(21)) 

Zu erkennen ist, dass die Vorgaben des Klimaschutzszenarios zu einem Absenkpfad (orange eingefärbt) führen, 
der die Ziele der Bundesregierung langfristig noch nicht erfüllt. Die Ziele der europäischen Union werden sowohl 
im Referenzszenario als auch im Klimaschutzszenario erfüllt.  

Bei Vergleich der zu erwartenden Entwicklung der CO2-Emissionen mit den übergeordneten Zielvorgaben (siehe 
Abbildung 75) ist zu erkennen, dass beim Klimaschutzszenario durch den hohen Einsatz erneuerbarer Energien 
und durch die starke Verlagerung des Verkehrs in Richtung ÖPNV die Ziele der Bundesregierung eingehalten 
werden können. Das Referenzszenario liegt dagegen vor allem am Ende des Betrachtungszeitraumes, etwa ab 
2042, knapp über den europäischen Zielen.  
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Abbildung 75: Prognose der CO2-Emissionen und externe Zielvorgaben (Bundesregierung (20) und Europäische Union (21)) 

Die sektorbezogene Entwicklung des Energieverbrauches ist in den folgenden Abbildungen für das 
Referenzszenario (Abbildung 76) und das Klimaschutzszenario (Abbildung 77) dargestellt. In beiden ist 
erkennbar, dass der Sektor Wirtschaft auch zukünftig die größte Rolle im Gesamtendenergieverbrauch spielen 
wird. Dieser Sektor liegt nur indirekt im Einflussbereich der Kreisverwaltung und der Kommunen. Trotzdem sollten 
auf kommunaler Ebene alle Möglichkeiten ausgeschöpft werden, um auch in diesem Sektor eine Reduktion 
voranzubringen.  

 
Abbildung 76: Entwicklung des Energieverbrauches im Kreis Minden-Lübbecke nach Sektoren bis 2050 (Referenzszenario) 

 





 

Datum: 30. Juni 2019  

  

 
INTEGRIERTES KLIMASCHUTZKONZEPT 

KREIS MINDEN-LÜBBECKE UND 7 STÄDTE UND GEMEINDEN 

77 von 158 

fossilen Energieträgern ist allerdings zu erwarten, dass infolge des Preisdrucks, hier eine noch deutlichere 
Verlagerung des Verbrauches auf erneuerbare Energieträger erfolgt. 

 

5.2 Entwicklung erneuerbarer Energien im Klimaschutzszenario 

 
Abbildung 79: Ausbau der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien durch Ausschöpfung der technisch machbaren 
Potentiale bis 2050 (Klimaschutzszenario, dargestellt in Jahren ab dem Ausgangsjahr 2016).  

Die Abbildung 79 zeigt den möglichen Ausbau der regenerativen Stromproduktion unter Verwendung der 
technisch realistischen Potentiale gemäß 6.2.2. Diese Potentiale wurden unter Berücksichtigung lokaler 
Gegebenheiten wie zukünftiger Verfügbarkeit von Flächen für die Nutzung regenerativer Energieträger, dem zu 
erwartenden wachsenden Interessen der Bevölkerung (Annahme für das Klimaschutzszenario) sowie natürlichen 
Randbedingungen ausgewählt. Mit einer jährlichen Stromproduktion von etwa 2.375,6 GWh pro Jahr (2050) 
können etwa 23 % des Gesamtendenergieverbrauches und ca. 86 % des Gesamtstromverbrauches des Kreises 
bilanziell autark durch eigene Anlagen gedeckt werden.  
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 POTENTIALERMITTLUNG UND BETRACHTUNG DER 
SPEZIFISCHEN HANDLUNGSFELDER 

In den nachfolgenden Kapiteln werden die Potenziale der wichtigsten Handlungsfelder im Kreis Minden-Lübbecke 
beschrieben. Die benannten Handlungsfelder stammen aus der Strategieberatung 2017 und wurden im Rahmen 
des Strategie Workshops im März 2018 (siehe Kapitel 9) bestätigt und durch den Punkt Klimaanpassung 
erweitert:  

�x Energieeffizienz  
�x Mobilität 
�x Energieerzeugung aus erneuerbaren Energien 
�x Bildung und Nachhaltigkeit 
�x Vernetzung und Kommunikation  
�x Klimaanpassung 

Für diese Handlungsfelder wurden die Potenziale ermittelt und anschließend konkrete Maßnahmen für den Kreis 
und die kooperierenden Städte und Gemeinden identifiziert.  

6.1 Energieeffizienz 

6.1.1 Untersuchung der kommunalen Liegenschaften und Infrastruktur 
Zur Bewertung der kommunalen Liegenschaften des Kreises und der Städte und Gemeinden wurde eine 
Desktop-Analyse der Energieverbrauchskennwerte vorgenommen. Hierzu wurde eine Datenabfrage an den Kreis 
sowie die Städte und Gemeinden gestellt. Die Datenlage zur Auswertung unterscheidet sich jedoch zwischen den 
einzelnen Partnern. Folgende wesentliche Daten zu den Liegenschaften wurden abgefragt:  

�x Gebäudebezeichnung 
�x Adresse 
�x Nutzung 
�x Größe (BGF)  
�x Baujahr, Jahr der Sanierung, und durchgeführte Maßnahmen 
�x Stromverbrauch  
�x Energieverbrauch zur Wärmeerzeugung sowie Energieträgerart  

Nicht für alle Liegenschaften lagen diese Informationen vor. So ist nur für einen Teil der Liegenschaften die 
Fläche, das Baujahr oder der Energieverbrauch bekannt. Dies muss in der folgenden Bewertung berücksichtigt 
werden.  

Insgesamt wurden Informationen für die folgende Anzahl an Gebäuden erhalten und in die Bewertung 
einbezogen:  

Tabelle 2: Anzahl betrachteter Gebäude in der Analyse der kommunalen Liegenschaften 

 
Gesamt Kreis Hille Hüllhorst Lüb-

becke 
Peters-
hagen 

Espel-
kamp Rahden 

Anzahl 
betrachteter 
Gebäude 

443 55 61 48 36 189 21 33 

 

Nahezu alle der betrachteten Gebäude befinden sich im kommunalen Eigentum, nur wenige sind gemietet oder 
vermietet. Der durchschnittliche Verbrauch pro Fläche über alle Liegenschaften liegt bei 21,7 kWh/m²a für Strom 
und bei 89,7 kWh/m²a für Wärme. Die meisten Liegenschaften werden mit Gas als Energieträger versorgt. Das 
durchschnittliche Baujahr ist 1973.  

Basierend auf den übermittelten Daten haben die Liegenschaften des Kreises und der Stadt Lübbecke den 
größten absoluten Verbrauch, insbesondere im Bereich der Wärme. Da dies allein wenig Aussagekraft enthält, 
werden in Abbildung 80 die spezifischen Verbräuche, das heißt der Energieverbrauch bezogen auf die Fläche 
(BGF), miteinander verglichen. Auch dort ist insbesondere in Lübbecke und in den Liegenschaften des Kreises 
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ein hoher Verbrauch zu sehen. Petershagen zeigt einen hohen Stromverbrauch im Vergleich zu den anderen 
Städten und Gemeinden, was daran liegt, dass in den einbezogenen Daten (189 Liegenschaften) diverse 
Wohngebäude und sonstige technische Gebäude (Abwasserpumpwerke, Abwasserspülstationen etc.) enthalten 
sind.  

 
Abbildung 80: Zusammenfassung des spezifischen Energieverbrauchs der kommunalen Liegenschaften (Auswahl der 
wesentlichen Liegenschaften in den Kommunen)  

Zur Betrachtung der spezifischen Verbräuche nach den wesentlichen Nutzungsarten sind diese in Abbildung 81 
für Wärme und in Abbildung 82 für Strom dargestellt. Diese spezifischen Verbräuche konnten nur für die 
Liegenschaften ermittelt werden, für die eine Fläche und der entsprechende Energieverbrauch verfügbar war, 
weshalb nicht für alle Städte und Gemeinden alle Nutzungsarten in den Grafiken enthalten sind. Es ist zu 
erkennen, dass im Gesamtquerschnitt die Gemeinschaftsunterkünfte (Asylbewerberheime sowie 
Obdachlosenheime) den höchsten spezifischen Verbrauch aufweisen. Die Sport- und Turnhallen sowie die 
Schulen (teilweise mit Turnhallen) folgen darauf. Damit ist deutlich, dass in diesen Nutzungsarten das größte 
Einsparpotential zu finden ist.  
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Tabelle 3: Spezifische Energieverbrauchswerte der Liegenschaften zusammengefasst nach Nutzungsarten2 

    Kreis (Ver-
waltung) Hille Hüllhorst Lübbecke Peters-

hagen 
Espel-
kamp Rahden 

S Wärme 
85,5kWh/m²a 119,9kWh/m²

a 
103,0kWh/m²

a 
37,4kWh/m²a 168,3kWh/m²

a 
 37,0kWh/m²a 

 Strom 17,3kWh/m²a 8,8kWh/m²a 16,3kWh/m²a 10,4kWh/m²a 21,3kWh/m²a  8,9kWh/m²a 

T/S Wärme 
76,4kWh/m²a 62,5kWh/m²a 65,9kWh/m²a 128,7kWh/m²

a 
231,5kWh/m²

a 
127,0kWh/m²

a 
68,9kWh/m²a 

 Strom 24,1kWh/m²a 33,9kWh/m²a  9,5kWh/m²a 41,4kWh/m²a 5,5kWh/m²a  

Spg Wärme   36,7kWh/m²a  99,3kWh/m²a  12,7kWh/m²a 

 Strom  51,6kWh/m²a 20,5kWh/m²a  32,3kWh/m²a   

Kts Wärme 
114,5kWh/m²

a 
7,2kWh/m²a      

 Strom 17,4kWh/m²a       

BDgh Wärme 
 45,4kWh/m²a 63,6kWh/m²a 75,4kWh/m²a 75,0kWh/m²a 137,2kWh/m²

a 
48,0kWh/m²a 

 Strom  15,5kWh/m²a 19,8kWh/m²a 7,7kWh/m²a 8,9kWh/m²a 16,9kWh/m²a  

Vg Wärme 58,0kWh/m²a 66,8kWh/m²a 69,9kWh/m²a 80,3kWh/m²a 77,2kWh/m²a 65,9kWh/m²a  

 Strom 16,1kWh/m²a 18,7kWh/m²a 18,5kWh/m²a 25,1kWh/m²a 12,0kWh/m²a 15,8kWh/m²a  

Fw Wärme 
114,8kWh/m²

a 
16,7kWh/m²a 50,8kWh/m²a 64,9kWh/m²a 50,3kWh/m²a 53,3kWh/m²a  

 Strom 28,4kWh/m²a 2,7kWh/m²a 18,1kWh/m²a 11,8kWh/m²a 24,7kWh/m²a 7,3kWh/m²a  

Gu Wärme 
 313,9kWh/m²

a 
140,6kWh/m²

a 
186,3kWh/m²

a 
317,2kWh/m²

a 
  

 Strom  66,1kWh/m²a 33,5kWh/m²a 55,8kWh/m²a 56,7kWh/m²a   

B Wärme 
20,5kWh/m²a 38,6kWh/m²a 150,8kWh/m²

a 
    

 Strom 16,4kWh/m²a 11,7kWh/m²a 9,7kWh/m²a     

Fa Wärme   18,6kWh/m²a    14,3kWh/m²a 

 Strom  14,7kWh/m²a 3,2kWh/m²a  12,0kWh/m²a   

M Wärme 
  101,1kWh/m²

a 
76,5kWh/m²a    

 Strom   41,2kWh/m²a 20,1kWh/m²a 5,8kWh/m²a   

Wg Wärme 
  327,3kWh/m²

a 
    

 Strom   4,4kWh/m²a     

H/F Wärme 
744,6kWh/m²

a 
   223,0kWh/m²

a 
  

 Strom 
288,9kWh/m²

a 
   7,0kWh/m²a   

 

  

 

2 Rot: deutlich über dem Benchmark (intern/extern), Gelb im Bereich des Benchmarks (intern/extern), Grün: 
deutlich unter dem Benchmark (intern/extern) 
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Tabelle 4: Vergleichskennwerte (Benchmarks) zu spezifischen Energieverbrauchswerten aus der Literatur (22) (23) (24) (25) 

    Kreis intern fm.benchmar
k (NGF) 2017 

Ages (BGF) 
2005 

BBSR (NGF) 
2009 

BMWI (NGF) 
2015 

Schule 

Wärme 91,8 kWh/m²a 57,8 kWh/m²a 99,0 kWh/m²a 140,0 kWh/m²a 105,0 kWh/m²a 

Strom 13,8 kWh/m²a 15,5 kWh/m²a 10,0 kWh/m²a 20,0 kWh/m²a 10,0 kWh/m²a 

Gesamt 105,7 kWh/m²a 73,3 kWh/m²a 109,0 kWh/m²a 160,0 kWh/m²a 115,0 kWh/m²a 

Turnhallen / 
Sporthallen 

Wärme 108,7 kWh/m²a   134,0 kWh/m²a 170,0 kWh/m²a 120,0 kWh/m²a 

Strom 22,9 kWh/m²a   16,0 kWh/m²a 50,0 kWh/m²a 30,0 kWh/m²a 

Gesamt 131,6 kWh/m²a   150,0 kWh/m²a 220,0 kWh/m²a 150,0 kWh/m²a 

Sportplatzgebäude 

Wärme 37,2 kWh/m²a 61,6 kWh/m²a 134,0 kWh/m²a 115,0 kWh/m²a 135,0 kWh/m²a 

Strom 34,8 kWh/m²a 21,7 kWh/m²a 16,0 kWh/m²a 25,0 kWh/m²a 30,0 kWh/m²a 

Gesamt 72,0 kWh/m²a 83,3 kWh/m²a 150,0 kWh/m²a 140,0 kWh/m²a 165,0 kWh/m²a 

Kindertagesstätten 

Wärme 60,8 kWh/m²a   99,0 kWh/m²a 160,0 kWh/m²a 105,0 kWh/m²a 

Strom 17,4 kWh/m²a   10,0 kWh/m²a 25,0 kWh/m²a 20,0 kWh/m²a 

Gesamt 78,2 kWh/m²a   109,0 kWh/m²a 185,0 kWh/m²a 125,0 kWh/m²a 

Bürger-/Dorf-
gemeinschafts-
häuser 

Wärme 74,1 kWh/m²a     150,0 kWh/m²a 135,0 kWh/m²a 

Strom 13,7 kWh/m²a     75,0 kWh/m²a 30,0 kWh/m²a 

Gesamt 87,8 kWh/m²a     225,0 kWh/m²a 165,0 kWh/m²a 

Verwaltungs-
gebäude 

Wärme 60,9 kWh/m²a 78,1 kWh/m²a 84,0 kWh/m²a 150,0 kWh/m²a 80,0 kWh/m²a 

Strom 17,7 kWh/m²a 64,7 kWh/m²a 19,0 kWh/m²a 50,0 kWh/m²a 20,0 kWh/m²a 

Gesamt 78,6 kWh/m²a 142,8 kWh/m²a 103,0 kWh/m²a 200,0 kWh/m²a 100,0 kWh/m²a 

Feuerwehren 

Wärme 114,8 kWh/m²a 82,4 kWh/m²a      

Strom 28,4 kWh/m²a 13,7 kWh/m²a      

Gesamt 143,2 kWh/m²a 96,1 kWh/m²a      

Gemeinschafts-
unterkünfte 

Wärme 239,5 kWh/m²a       105,0 kWh/m²a 

Strom 53,0 kWh/m²a       20,0 kWh/m²a 

Gesamt 292,5 kWh/m²a       125,0 kWh/m²a 

Bauhöfe 

Wärme 70,0 kWh/m²a        

Strom 12,6 kWh/m²a        

Gesamt 82,6 kWh/m²a        

Friedhofsanlagen 

Wärme 11,0 kWh/m²a        

Strom 10,0 kWh/m²a        

Gesamt 20,9 kWh/m²a        

Museen 

Wärme 88,8 kWh/m²a        

Strom 22,3 kWh/m²a        

Gesamt 111,2 kWh/m²a        

Wohngebäude 

Wärme 327,3 kWh/m²a   136,0 kWh/m²a    

Strom 4,4 kWh/m²a   11,0 kWh/m²a    

Gesamt 331,6 kWh/m²a   147,0 kWh/m²a    

Hallenbäder / 
Freibäder 

Wärme 744,6 kWh/m²a 343,8 kWh/m²a      

Strom 288,9 kWh/m²a 119,3 kWh/m²a      

Gesamt 
1.033,4 

kWh/m²a 463,1 kWh/m²a     
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In der Desktop-Analyse sind vor allem diese Gebäude als besonders große spezifische Verbraucher aufgefallen:  

Tabelle 5: Auffällige Liegenschaften basierend auf den Daten der Desktop-Analyse 

  Strom Wärme 

Kreis 

�x Kreisschwimmhalle  
�x Kreishaus Minden 
�x Straßenverkehrsamt Minden 
�x Kreissporthalle Lübbecke 
�x Berufskollegien (Leo Sympher und 

Freiherr von Stein),  
�x Rettungswachen Petershagen und 

Lübbecke  
�x Bauhofstützpunkt Holzhausen 

�x Kreisschwimmhalle  
�x Kreissporthalle Lübbecke, Sporthalle Rodenbeck 
�x Rettungswache Petershagen, Lübbecke und Rahden 
�x Schule für Erziehungshilfe Sek I 

Hille 

�x Sportplatz Hartum (infolge 
Flutlichtanlage)  

�x Sporthalle Südhemmern (infolge 
zeitweiliger Nutzung als 
Flüchtlingsunterkunft) 

�x Asylbewerberheim Holzhausen 

�x DGH Oberlübbe 
�x Asylbewerberheim Holzhausen 
�x GS Rothenuffeln 
�x GS Oberlübbe 
�x Schulzentrum Hille 
�x Sporthalle Hartum 
�x Bürgerhalle Holzhausen 
�x Sporthalle Eickhorst 
�x Sporthalle Oberlübbe 

Hüllhorst 

�x FWG Holsen 
�x Heimatmuseum 

 

�x Heimatmuseum  
�x DGH Schnathorst 
�x Jugendcafe Ilex 
�x Grundschule Oberbauerschaft 
�x Büro Gemeindesportverband 

Lübbecke 
�x Asylbewerberheim Hausstätte 2 
�x KumZ 

�x Grundschule  
�x Sport-/Kulturzentrum 

Petershagen 

�x FWGH Quetzen und Jössen 
�x Übergangsheim  
�x Obdachlosenheim 
�x Grundschule Eldagsen 
�x GS Windheim 
�x Gymnastikhalle Heimsen 
�x Sportheim Heimsen 
�x +TH Schlüsselburg 

�x FWGH Neuenknick 
�x Übergangsheim  
�x LSB und TH Ovenstädt 
�x Bücherei / Jugendzentrum 
�x GS Frille 
�x GS Windheim 
�x GS Petershagen 
�x Sportheim Windheim 
�x Turnhalle Neuenknick  

Espelkamp 

�x GS Mittwaldschule 
�x Bürgerhaus 

�x DGH Fabbenstedt 
�x Turnhalle Altgemeinde 
�x GS Isenstedt  
�x GS Erlengrund  
�x Stadtsporthalle  

Rahden 
�x Umkleidegebäude Levener Straße 

 
�x Stadtsporthalle  
�x Realschule 
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6.1.2 Wirtschaft, Gewerbe und Industrie  
Im Kreis Minden-Lübbecke nimmt in der Energie- und CO2-Bilanzierung der Sektor Industrie eine wichtige Rolle 
ein. Der Sektor Gewerbe-Handel-Dienstleistung (GHD) ist dagegen von untergeordneter Bedeutung. Für die 
einzelnen Städte und Gemeinde differenziert sich dieser Anteil.  

In Espelkamp nimmt der Sektor Industrie den größten Anteil am Endenergieverbrauch (2015 etwa 56 %) ein. Seit 
1990 ist der Anteil aber um 3,3 % gesunken. Der Sektor GHD hat mit konstant etwa 6,5 % den kleinsten Anteil 
am Verbrauch.  

In Hille sind die Emissionen des Sektors Industrie im Vergleich zu 1990 um 7,4 % gesunken und haben den 
drittgrößten Anteil am Gesamtendenergieverbrauch.  

Wie in Kapitel 4.3.2.3 beschrieben verfügt die Gemeinde Hüllhorst über Industriebetriebe aus dem Bereich der 
Herstellung von Metallerzeugnissen und des Maschinenbaus. Daher ist der Anteil des Endenergieverbrauches, 
der auf den Sektor Industrie entfällt, mit 38 % (2015) entsprechend signifikant. 

In Lübbecke liegt der Anteil der Industrie am Gesamtendenergieverbrauch bei 47 % im Jahr 2015. Das 
produzierende Gewerbe ist nach dem Dienstleistungssektor der wichtigste Wirtschaftszweig in Lübbecke. 

In Petershagen hat der Sektor Industrie (20%) und GHD (8 %) einen geringeren Einfluss auf den 
Gesamtendenergieverbrauch. In dieser Kommune ist der Fokus eher auf die Haushalte zu legen.  

In Rahden zeigt die Energiebilanz, dass der wesentliche verbrauchende Sektor die Industrie ist. Der Anteil hat 
seit  1990 leicht zugenommen und liegt bei einem Anteil von 42 %. 

In Stemwede beträgt der Anteil des Sektors Industrie 56 % und spielt damit, insbesondere unter Berücksichtigung 
des Anstiegs des Verbrauches in diesem Sektor in den letzten Jahren, eine vergleichsweise große Rolle.  

Der Kreis und die Städte und Gemeinden haben ebenso wie bei den privaten Haushalten hier einen indirekten 
Einfluss auf die Verbrauchsentwicklung. Eine Erweiterung von Industrie- und Gewerbegebieten lässt den Anteil 
an der Energie- und CO2-Bilanz weiter steigen, sodass die Effizienzsteigerung und die Versorgung über 
erneuerbare Energien hier eine besonders große Rolle spielen. Die enge Zusammenarbeit mit den Unternehmen 
und Bereitstellung von Unterstützung in Fragen der Energieeffizienz sind hier die besten Ansatzpunkte zur 
Ermöglichung von Energieeinsparung. Bei der Planfeststellung und der Entwicklung von Bebauung sollte der 
Klimaschutz und die Energieeffizienz vom ersten Schritt an beachtet werden. So kann bei Neubau von 
Industrieanlagen von vornherein ein hoher Standard etabliert werden. Durch Steigerung der Effizienz und die 
Nutzung erneuerbarer Energien können die CO2-Emissionen bis 2050 bis zur Zielerfüllung reduziert werden. Dies 
entspricht einer Reduktion von 2.812.754 t im Jahr 1990 auf 281.275 t im Jahr 2050. Ausgehend vom Bilanzjahr 
2015 entspricht dies einer jährlichen Reduktion der CO2-Emissionen um 2,4 %.  

Um dies effektiv umzusetzen, werden seitens des Kreises und der Städte und Gemeinden bereits Anstrengungen 
unternommen. Beispielsweise nimmt der Kreis Minden-Lübbecke seit 2007 am Programm ÖKOPROFIT teil und 
fördert so die Entwicklung der Industrie und des GHD Sektors im Sinne des Klimaschutzes.  
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6.1.3 Private Haushalte 
Im Kreis Minden-Lübbecke spielt der Sektor der privaten Haushalte mit ca. 27 % des 
Gesamtendenergieaufkommens im Jahr 2017 die zweitgrößte Rolle. Dementsprechend verbergen sich hier große 
Potentiale. Der Sanierungsstand der privaten Haushalte, die im ländlichen Bereich mehrheitlich durch Ein- und 
Zweifamilienhäuser und im städtischen Bereich durch Mehrfamilienhäuser mit teilweiser großer Anzahl an 
Mietparteien geprägt sind, ist unterschiedlich, wobei der Fokus in der Wärmebereitstellung deutlich auf fossilen 
Energieträgern (Heizöl und Erdgas) liegt. Der Anteil erneuerbarer Energien in der Wärmebereitstellung für 
Heizung und Warmwasser, die ca. 70 % des Gesamtverbrauches (26) in einem Haushalt ausmacht, ist 
dementsprechend gering. Ein wichtiger Pfad in der Absenkungsstrategie des Kreises Minden-Lübbecke ist daher 
die Ausschöpfung des Sanierungspotentials und des Potentials zum Ausbau erneuerbarer Energien.  

Gemäß der Energieagentur NRW können bis zu 15 % der jährlichen Energiekosten durch Änderungen im 
Nutzerverhalten eingespart werden. (27) Hier verbirgt sich demzufolge ein großes Einsparpotential. Bei einer 
Optimierung des Nutzerverhaltens besteht ein CO2-Einsparpotential von 231.102 t/a und 419.346 MWh 
(entsprechend 4 % des Gesamtendenergieaufkommens 2015).  

Die Sanierungsrate hat ebenfalls einen großen Einfluss auf den Endenergieverbrauch. Bei Annahme einer 
gesteigerten Sanierungsrate von 3 % könnte bis zum Jahr 2050 etwa die Hälfte des Endenergieaufkommens für 
Wärme eingespart werden. Dies entspricht ca. 1.151 GWh und etwa 11,7 % des Gesamtendenergieverbrauches 
(Bilanzjahr 2015). Bezogen auf die CO2-Emissionen können entsprechend mindestens 417.500 t vermieden 
werden. Durch die Nutzung erneuerbarer Energien entsprechend der Potentiale in Abschnitt 6.2.3 können die 
CO2-Emissionen noch weiter reduziert werden, auch wenn der Endenergieverbrauch konstant bleibt. Ausgehend 
von der Nutzung des gesamten Potentials für die erneuerbare Wärmebereitstellung über alle Sektoren hinweg 
können im Sektor Haushalte ca. 467.237 t eingespart werden. Dies entspricht ca. 13,1 % der Emissionen im 
Bilanzjahr 2015. 

Auf den Bereich der privaten Haushalte können der Kreis und die Städte und Gemeinden indirekten Einfluss 
nehmen, z.B. durch das Bewerben von Energieeffizienzberatungen und Fördermöglichkeiten. Durch Information, 
Schaffung eines Klimabewusstseins und Vorbildwirkung kann positiv auf die Entwicklung des Energieverbrauches 
in diesem Sektor eingewirkt werden. Die Bewerbung von staatlichen Fördermitteln, wie das Marktanreizprogramm 
(28) für das Heizen mit erneuerbaren Energien und Heizungsoptimierung (Pumpentausch und hydraulischer 
Abgleich), führt ebenso zu einer Motivation der Bevölkerung zur Einsparung von Energie. Bauliche Restriktionen, 
vor allem bei Neubauten, bieten ebenso eine Möglichkeit zur Begrenzung des Verbrauches in diesem Sektor.  

 

6.2 Energieerzeugung aus erneuerbaren Energien 

6.2.1 Ist-Situation der erneuerbaren Stromerzeugung 
Für die Ist-Analyse zu den erneuerbaren Energien wurden einheitlich für den gesamten Kreis Daten, die durch die 
Übertragungsnetzbetreiber Amprion und TenneT (29) zur Verfügung gestellt wurden, ausgewertet. Zusätzlich 
wurden die Daten mit denen des LANUV (Energieatlas) (30) und der Westfalen Weser Netz GmbH (31) (32) (33) 
abgeglichen und plausibilisiert.  

In Abbildung 85 ist die Verteilung der installierten Leistung der erneuerbaren Energien (laut Netzbetreibern (29)) 
Ende 2017 dargestellt. Deutlich ist die hervorstehende Rolle solarer Energieerzeugung und Windkraft gegenüber 
den anderen Erzeugungsarten zu erkennen. Diese Verteilung wird auch durch die meisten kooperierenden Städte 
und Gemeinden, die im vorliegenden Bericht zu einem späteren Zeitpunkt betrachtet werden, bestätigt. Der 
Strom aus erneuerbaren Energien hat gemäß der Westfalen Weser Netz GmbH in ihrem Netzgebiet einen Anteil 
von 19,5 % am Gesamtstromverbrauch. (31) 
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Abbildung 85: Aufteilung der installierten Leistung erneuerbarer Energien zur Stromproduktion im Kreis Minden-Lübbecke 
2017 (29) 

Im Kreisgebiet sind insgesamt 8.198 Anlagen bei der Bundesnetzagentur gemeldet, die insgesamt eine 
installierte Leistung von ca. 290 MW haben. (29) Zusammengefasst sind die Daten in Tabelle 6 dargestellt. Durch 
die Westfalen Weser Netz GmbH wurden in ihrem Netzgebiet 2016 die in Tabelle 7 ermittelten Werte zur 
eingespeisten Strommenge und Anteil am Absatz im Kreisgebiet veröffentlicht. (33) 

Tabelle 6: Installierte Anlagen für die Stromproduktion erneuerbarer Energien gemäß EEG-Stammdaten der Netzbetreiber 
(29) 

Energieträger Anzahl Anlagen installierte 
Leistung 

durchschnittliche 
Anlagengröße 

Biomasse  92 30.771 kW 334 kW/Anlage 

Deponiegas 1 469 kW 469 kW/Anlage 

Photovoltaik 8.013 162.944 kW 20 kW/Anlage 

Wasserkraft  2 8.375 kW 2.792 kW/Anlage 

Windenergie 89 87.428 kW 982 kW/Anlage 

Summe 8.198 289.987 kW 35 kW/Anlage 

Tabelle 7: Überblick erneuerbare Energien im Kreis Minden-Lübbecke für das Netzgebiet des Netzbetreibers Westfalen 
Weser Netz GmbH  (32) 

Energieträger Anzahl Anlagen installierte 
Leistung 

eingespeiste 
Strommenge 

Anteil am 
Gesamtstromabsatz 

Biomasse  2 12.039 kW 64.690 MWh 35,1% 

Klär- und Deponiegas 2 1.441 kW 203 MWh 0,1% 

Photovoltaik 4.196 74.797 kW 63.593 MWh 34,5% 

Wasserkraft  2 3.375 kW 18.667 MWh 10,2% 

Windenergie 32 26.689 kW 37.046 MWh 20,1% 

SUMME 4.259 118.341 kW 184.199 MWh 100,0% 
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Abbildung 87: Zubau PV-Anlagen (Summe der Leistung) nach Jahren im Kreis Minden-Lübbecke (gemäß Ursprungsdaten der 
Netzbetreiber (29)) 

Die wesentlichen Zubaujahre für PV-Anlagen lagen zwischen 2009 und 2012, was mit der Novellierung des EEG 
im Jahr 2009 und der damit verbundenen Regelung zur Einspeisevergütung zu erklären ist. Durch die 
leistungsabhängige garantierte Vergütung für 20 Jahre, die zum Teil über 40 ct./kWh betrug und damit deutlich 
über den damaligen Strompreisen lag, wurden PV-Anlagen schlagartig wirtschaftlich und die Zubaurate stieg 
rasant an. Dies zeigte sich deutschlandweit und auch entsprechend im Betrachtungsgebiet. Nach 2012 ist ein 
deutlicher Rückgang verbunden mit der Degression der Einspeisevergütung zu erkennen. Das Jahr 2017 leitet 
erneut einen Aufwärtstrend in den Zubauzahlen ein. Dies ist unter anderem mit der erneuten EEG-Novellierung 
und den damit verbundenen Förderraten für eigen genutzten Strom aus Photovoltaikanlagen, die zu einer 
erneuten Attraktivität der Photovoltaikanlagen führte sowie der neuen Ausschreibungspflicht für solare 
Freiflächenanlagen, die den Zubau für große Freiflächenanlage ab 750 kWp reguliert, zu begründen.  

Im Energieatlas NRW (30) sind die Bestandsanlagen für Photovoltaik unterteilt in Dachflächen- und 
Freiflächenanlagen hinterlegt. In Abbildung 88 und Abbildung 89 sind diese jeweils in einer Karte des Kreises 
dargestellt.  

Gemäß des Energieatlas NRW wurden im Kreis Minden-Lübbecke insgesamt 143 GWh Strom aus Photovoltaik 
erzeugt. (30) Dies entspricht einem Anteil am Gesamtstromverbrauch von 6,3 %. In der Tabelle 8 ist die 
Stromproduktion aus Photovoltaik für die teilnehmenden Städte und Gemeinden zusammengefasst.  

Tabelle 8: Zusammensetzung des Stromertrags aus Photovoltaik (Dach- und Freiflächen) für die kooperierenden Städte und 
Gemeinden des Kreises Minden-Lübbecke im Jahr 2017 (30) 

Kommune Stromertrag aus Photovoltaik 
(Dachflächen)  

Stromertrag aus Photovoltaik 
(Freiflächen) 

Espelkamp 7 GWh - 

Hille 8 GWh - 

Hüllhorst 8 GWh - 

Lübbecke 9 GWh 1 GWh 

Petershagen 15 GWh 8 GWh 

Rahden 18 GWh 6 GWh 

Stemwede 16 GWh 2 GWh 

Kreis gesamt 123 GWh 20 GWh 
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Abbildung 88: Standorte der Dachflächenanlagen im Kreis Minden-Lübbecke, Stand 2017 (30) 

 
Abbildung 89: Standorte der Freiflächenanlagen im Kreis Minden-Lübbecke, Stand 2017 (30) 
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Kreis Minden-Lübbecke: Stromerzeugung aus Windkraftanlagen (WKA) 

Der Kreis Minden-Lübbecke hat 89 gemeldete Anlagen zur Stromerzeugung aus Windkraft (Stand 10/2018). Die 
Verteilung dieser Anlagen auf die verschiedenen Leistungsklassen ist in Abbildung 90 zu erkennen. Deutlich ist, 
dass die meisten Anlagen im Bereich zwischen 400 bis 600 kW liegen (34 %). Es existieren 8 Anlagen (9 %) mit 
einer Leistung über 3 MW. Die Großanlagen sind alle in den Jahren 2013 und 2014 errichtet worden. Die 
durchschnittliche Leistung von 982 kW (siehe Tabelle 6) sowie das Histogramm in Abbildung 90 zeigen, dass 
eine Vielzahl der Anlagen im Bereich mittlerer Anlagengrößen liegt. Hier besteht das Potential, durch den Ersatz 
bestehender älterer Anlagen (Repowering), die Leistung der Windkraft zu steigern, ohne dass neue Anlagen 
errichtet werden müssen. Die meisten Windkraftanlagen sind in Stemwede zu finden (22 % der Anlagen und 19 
% der Gesamtleistung der WKA im Kreis). 

 
Abbildung 90: Histogramm zur Verteilung der Leistungsklassen der installierten Windkraftanlagen im Kreis Minden-Lübbecke 
(Ursprungsdaten aus (29)) 

Die Abbildung 91 zeigt die Zubauzahlen für Windkraft im Kreis Minden-Lübbecke. Bis auf einige Ausnahmen ist 
der jährliche Zubau seit 1995 in einem Bereich unter 10 MW. Das Jahr 2014 sticht deutlich heraus. Dies ist wie 
zuvor schon erläutert das Jahr, in dem 8 Anlagen durch Großanlagen repowert wurden.  

Die Stromproduktion im Jahr 2017, gemäß des Energieatlas NRW (30), ist in der folgenden Tabelle 9 
zusammengefasst. Die produzierten 123 GWh entsprechen 5,5 % des Gesamtstromverbrauches im Kreis.  

Tabelle 9: Zusammensetzung des Stromertrags aus Windkraftanlagen für die kooperierenden Städte und Gemeinden des 
Kreises Minden-Lübbecke im Jahr 2017 (30) 

Kommune Stromertrag aus Windkraft  

Espelkamp 16 GWh 

Hille 8 GWh 

Hüllhorst 5 GWh 

Lübbecke 5 GWh 

Petershagen 20 GWh 

Rahden 2 GWh 

Stemwede 13 GWh 

Kreis gesamt 123 GWh 
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Abbildung 91: Zubau Windkraftanlagen (Summe der Leistung) nach Jahren im Kreis Minden-Lübbecke (gemäß 
Ursprungsdaten der Netzbetreiber (29)) 

Die Standorte der Windkraftanlagen (Stand 2017) sind in Abbildung 92 in einer Karte dargestellt.  

 
Abbildung 92: Standorte der Windkraftanlagen im Kreis Minden-Lübbecke, Stand 2017 (23) 
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Kreis Minden-Lübbecke: Stromerzeugung aus Biomasse  

Im Kreis Minden-Lübbecke sind 92 Anlagen zur Stromerzeugung aus Biomasse bei den Netzbetreibern gemeldet. 
Gemäß Abbildung 93 sind die meisten dieser Anlagen in der Leistungsklasse zwischen 200 kW und 300 kW 
einzuordnen. Es existieren 3 Anlagen in einer Größenklasse über 1 MW. Diese Anlagen sind alle zwischen 2006 
und 2009 errichtet worden.  

 
Abbildung 93: Histogramm zur Verteilung der Leistungsklassen der installierten Biomasseanlagen im Kreis Minden-Lübbecke 
(Ursprungsdaten aus (29)) 

Die letzte Anlage zur Stromerzeugung aus Biomasse wurde 2016 in Bad Oeynhausen in Betrieb genommen. 
Unter den teilnehmenden Städten und Gemeinden verfügt Rahden über den größten Anteil an Biomasseanlagen 
(26 % der Anlagen und 26 % der Gesamtleistung im Kreis).  

Die beiden wesentlichen Zubaujahre sind die Jahre 2010 und 2011, wie in Abbildung 94 zu erkennen ist. Auch 
hier besteht ein direkter Bezug zur Änderung der Vergütungsregelung des EEG 2009. Danach ist ein deutlicher 
Rückgang im Zubau zu verzeichnen. Im Jahr 2017 wurde keine neue Anlage errichtet.  

Gemäß dem Energieatlas NRW wurden im Kreis Minden-Lübbecke 2017 insgesamt 174 GWh Strom aus 
Biomasse erzeugt. (30) Dies entspricht einem Anteil am Gesamtstromverbrauch von 7,7 %. In der Tabelle 10 ist 
die Stromproduktion aus Biomasse für die teilnehmenden Städte und Gemeinden zusammengefasst.  

Tabelle 10: Zusammensetzung des Stromertrags aus Biomasse (Land-, Forst- und Abfallwirtschaft) für die kooperierenden 
Städte und Gemeinden des Kreises Minden-Lübbecke im Jahr 2017 (30) 

Kommune Stromertrag aus Biomasse  

Espelkamp 10 GWh 

Hille 9 GWh 

Hüllhorst 6 GWh 

Lübbecke 4 GWh 

Petershagen 29 GWh 

Rahden 43 GWh 

Stemwede 27 GWh 

Kreis gesamt 174 GWh 
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Abbildung 94: Zubau Biomasseanlagen (Summe der Leistung) nach Jahren im Kreis Minden-Lübbecke (gemäß 
Ursprungsdaten der Netzbetreiber (29)) 

In Abbildung 95 sind die Biomasseanlagen in einer Karte dargestellt.  

 
Abbildung 95: Standorte der Biomasseanlagen im Kreis Minden-Lübbecke, Stand 2017 (30) 
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Städte und Gemeinden  

Die Westfalen Weser Netz GmbH fertigte nicht zu allen kooperierenden Städten und Gemeinden des Kreises 
einen Energiebericht an. Die nicht enthaltenen Städte gehören zum Netzbetreiber innogy. Im Folgenden werden 
die Städte Petershagen, Espelkamp und die Gemeinde Hille bezüglich des Anteils der erneuerbaren Energien am 
Gesamtstromverbrauch betrachtet. Die Stadt Espelkamp konnte im Jahr 2016 21% des Gesamtstromverbrauchs 
mit erneuerbaren Energien abdecken. Hauptsächlich Solar- und Windkraftanlagen trugen zu diesem Ergebnis 
bei. Die Gemeinde Hille nimmt mit einem Anteil von 55% die zweite Stelle ein. Den höchsten Anteil erneuerbarer 
Energien verzeichnet in dem Vergleich die Stadt Petershagen. Laut dem Energiebericht der Westfalen Weser 
Netz GmbH wurden im Jahr 2016 68% des Gesamtstromverbrauchs mit regenerativen Energien gedeckt. (31) 
(32) (33)  

Aufgrund der Nutzung erneuerbarer Energien konnten entsprechend des Berichtes der Westfalen Weser Netz 
GmbH im gesamten Kreis 128.705 Tonnen CO2-Emissionen vermieden werden. (31) (32) (33) Entsprechend der 
Anteile genutzter erneuerbarer Energieträger zur Stromerzeugung erzielen die Städte Petershagen und 
Espelkamp sowie die Gemeinde Hille die in Abbildung 96 enthaltenen vermiedenen CO2-Emissionen. Da hier nur 
ein Teil des im Kreis Minden-Lübbecke vorhandenen Netzes betrachtet wird, liegt das Gesamtreduktionspotential 
deutlich höher.  

 
Abbildung 96: Einsparungen von CO2-Emissionen aus erneuerbaren Energien im Netzgebiet des Netzbetreibers Westfalen 
Weser Netz GmbH (31) (32) (33) 

Bei den betrachteten Kommunen ist am häufigsten die Stromerzeugung aus Solarenergie vertreten. Dies geht 
aus der Auswertung der Anlagenstammdaten der Übertragungsnetzbetreiber TenneT und Amprion hervor. (29) 
Zusätzlich wurden diese Daten mit dem Energieatlas NRW abgeglichen. Windkraft- und Biomasse-Anlagen sind 
ebenfalls in jeder Stadt und Gemeinde vertreten. Zur Stromerzeugung aus Wasserkraft gibt es im Kreisgebiet in 
Petershagen entlang der Weser insgesamt 2 Anlagen. Zur Stromerzeugung aus Deponie- oder Klärgas gibt es im 
Kreisgebiet insgesamt 5 Anlagen in Rahden, Espelkamp, Hille, Lübbecke sowie außerhalb des 
Betrachtungsgebietes in Minden und Bad Oeynhausen.  
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Abbildung 97: Installierte Leistung an EE-Strom - kooperierende Städte im Vergleich (Stand 2017) (29) 

Eine Zusammenfassung der Anlagen zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien in den teilnehmenden 
Städten und Gemeinden liefert  Abbildung 105 am Ende dieses Abschnittes. 

Stadt Espelkamp 

Die Stadt Espelkamp deckt laut der Westfalen Weser Netz GmbH 21,3% ihres Gesamtstromverbrauchs mit 
Strom aus erneuerbaren Energien. (32) Gemäß den Daten der Netzbetreiber sind in Espelkamp insgesamt 23,3 
MW in insgesamt 589 Anlagen installiert. Windkraft- und PV-Anlgen unterscheiden sich kaum in der installierten 
Leistung, wie in Abbildung 98 zu erkennen ist.  
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Abbildung 98: Installierte Leistung nach Energieträgern der Stadt Espelkamp (29) 
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Gemeinde Hille 

In dieser Gemeinde werden die vier erneuerbaren Energieträger Solar, Windkraft, Biomasse und Gas (Deponie- 
oder Klärgas) verwendet. Gemäß der Westfalen Weser Netz GmbH wurde 2016 ein Anteil von 54,8% des 
Gesamtstromverbrauchs aus erneuerbaren Energien gedeckt. (31) Eine detaillierte Auflistung der Energieträger 
gemäß der Westfalen Weser Netz GmbH sowie deren Anzahl der Anlagen sowie weitere Angaben 
veranschaulicht die Tabelle 11. (31) Das spiegelt sich auch in der installierten Leistung wider. Durch den 
Energieträger Biomasse konnte mit 15.292 MWh die meiste Strommenge aus erneuerbaren Energien eingespeist 
werden.  

Tabelle 11: Überblick erneuerbare Energien der Gemeinde Hille (31) 

Energieträger Anzahl Anlagen installierte 
Leistung 

eingespeiste 
Strommenge 

Anteil am 
Gesamtstromabsatz 

Biomasse  4 2.349 kW 15.292 MWh 49% 

Klär- und Deponiegas 2 1.441 kW 203 MWh 1% 

Photovoltaik 572 8.627 kW 7.482 MWh 24% 

Windenergie 2 3.900 kW 8.409 MWh 27% 

SUMME 580 16.317 kW 31.386 MWh 100% 

 
Die Angaben im Energiebericht der Westfalen Weser Netz GmbH sind beinahe deckungsgleich mit der 
Auswertung der EEG-Anlagestammdaten des Übertragungsnetzbetreibers TenneT. (29) Mit einer insgesamt 
installierten Leistung von 15 MW sind die Angaben zu den einzelnen Energieträgern beim 
Übertragungsnetzbetreiber etwas geringer als im Energiebericht der Westfalen Weser Netz GmbH aufgeführt. 
Dies gilt ebenso für die Anzahl der installierten Anlagen. Laut Netzbetreiber sind in Hille 567 installierte Anlagen 
gemeldet. Die Darstellung der installierten Leistung nach Energieträgerarten gemäß dem Netzbetreiber ist in 
Abbildung 99 zu sehen.  

 
Abbildung 99: Installierte Leistung nach Energieträgern der Gemeinde Hille (29) 
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Gemeinde Hüllhorst 

Insgesamt drei erneuerbare Energieträger werden in der Gemeinde Hüllhorst genutzt. Photovoltaik-Anlagen 
erzielen die höchste Leitung mit 8,7 MW. (29) Aus der Auswertung der EEG-Anlagestammdaten des 
Übertragungsnetzbetreibers TenneT gehen die in Abbildung 100 enthaltenen installierten Leistungen hervor:  

 
Abbildung 100: Installierte Leistung nach Energieträgern der Gemeinde Hüllhorst (29) 

Kumuliert liegt die installierte Leistung der erneuerbaren Energien in Hüllhorst bei 12,8 MW im Jahr 2017. (29) 
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Stadt Lübbecke  

Die Situation der Stadt Lübbecke wird folgend durch die Auswertung der EEG-Anlagestammdaten des 
Netzbetreibers Amprion beschrieben. Die höchste installierte Leistung haben Photovoltaikanlagen mit insgesamt 
9,9 MW installierter Leistung. In Lübbecke befinden sich insgesamt 5 Windkraftanlagen mit insgesamt ca. 
3.100 kW installierter Leistung. Eine entsprechende Darstellung der installierten Leistungen erneuerbarer 
Energien in Lübbecke ist der folgenden Abbildung 101 zu entnehmen.  

 
Abbildung 101: Installierte Leistung nach Energieträgern der Stadt Lübbecke (29) 
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Stadt Petershagen 

Bei der detaillierten Betrachtung fällt auf, dass in Petershagen der Anteil der Solaranlagen (PV) sehr hoch ist. 
Zudem werden laut dem Energiebericht der Westfalen Weser Netz GmbH drei weitere erneuerbare Energieträger 
genutzt, um den Anteil von 67,8% EE-Strom am Gesamtstromabsatz zu erreichen (Stand 2016). Darunter 
befinden sich Windkraft, Wasserkraft und Biomasse. Detaillierte Angaben zu den jeweiligen Energieträgern sind 
der folgenden Tabelle zu entnehmen. (33)  

Tabelle 12: Überblick erneuerbare Energien der Stadt Petershagen (33) 

Energieträger Anzahl Anlagen installierte Leistung eingespeiste 
Strommenge 

Anteil am 
Gesamtstromabsatz 

Biomasse  6 3.895 kW 16.285 MWh 26,5% 

Photovoltaik 1.081 24.995 kW 23.077 MWh 37,6% 

Wasserkraft  2 3.375 kW 18.667 MWh 30,5% 

Windenergie 12 3.558 kW 3.316 MWh 5,4% 

SUMME 1.101 35.823 kW 61.345 MWh 100,0% 

 
Die Stadt Petershagen erzielte im Jahr 2016 einen Gesamtstromabsatz von 90.449 MWh. Berücksichtigt man 
den EE-Anteil im  Bundesstrommix, wird in Petershagen nur noch ein Viertel des verbrauchten Stroms aus 
konventionellen Energieträgern gewonnen.  

Die Darstellung der Anlagen zur Stromproduktion aus erneuerbaren Energien gemäß den Daten der 
Netzbetreiber ist in Abbildung 102 zu sehen. Demnach sind im Jahr 2017 in Petershagen 1.065 PV-Anlagen mit 
25,3 MW gemeldet gewesen. Die zwei Wasserkraftwerke folgen auf dem zweiten Platz mit einem Anteil von 
30,5 %. (33) 

 
Abbildung 102: Installierte Leistung nach Energieträgern der Stadt Petershagen (29) 
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Stadt Rahden 

Zur Beurteilung des Ausbaus der erneuerbaren Energien in Rahden wurden die EEG-Anlagestammdaten des 
Übertragungsnetzbetreibers Amprion herangezogen. Die installierten Leistungen der erneuerbaren Energieträger 
sind in der Abbildung 103 abgebildet.  

Die installierte Leistung der PV-Anlagen ist mit 947 Anlagen und 25,5 MW in Rahden im Vergleich zu den 
anderen Energieträgerarten am höchsten. Windkraftanlagen stehen an letzter Stelle mit gerade mal 1,5 MW. (29) 

Die Stadt Rahden veröffentlichte Ende 2016 eine Änderung des Flächennutzungsplans bezüglich 
Windenergieanlagen. Dieser Umweltbericht nach §2a des BauGB beinhaltet die Beschreibung und Bewertung 
der Umweltauswirkungen durch eine Windkraftanlage auf die folgenden Schutzgüter:  

�x Schutzgut Mensch, Gesundheit sowie Bevölkerung insgesamt 
�x Schutzgut Boden 
�x Schutzgut Wasser 
�x Schutzgut Klima / Luft 
�x Schutzgut Tier, Pflanzen, biologische Vielfalt 
�x Schutzgut Landschaft 
�x Schutzgut Kultur- und Sachgüter 

Ziel des Berichtes ist es geeignete Fläche für den Ausbau der Windkraftanlagen auszuweisen und zu steuern, um 
den Anteil der erneuerbaren Energie der Stadt und demnach auch des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen zu 
steigern sowie CO2-Emissionen einzusparen. Neben den Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum 
Ausgleich der nachteiligen Auswirkungen einer Windkraftanlage werden in dem Umweltbericht auch Maßnahmen 
zur Überwachung beschrieben. Resultat des Umweltberichtes ist die Ausweisung von Änderungsbereichen auf 
insgesamt 64,3 ha. Große Teile der Stadt Rahden wurden für den Bau von Windkraftanlagen ausgeschlossen, da 
erhebliche Auswirkungen auf die erwähnten Schutzgebiete nicht auszuschließen waren. Negative Folgen von 
Windkraftanlagen für das Stadtgebiet konnten primär auf die Minderung der Wohnfunktion im Bereich der 
Änderungsbereiche, Nachteile für bestimmte Vogel- und Fledermausarten sowie auf die Schädigung des 
Landschaftsbildes begrenzt werden.  

 
Abbildung 103: Installierte Leistung nach Energieträgern der Stadt Rahden (29) 
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Abbildung 105: Kreis Minden-Lübbecke mit erneuerbaren Energieträgern in den kooperierenden Städten und Gemeinden 

Eine Zusammenfassung der gesammelten Daten ist in Abbildung 106 dargestellt, um den direkten Vergleich 
zwischen den kooperierenden Städten und Gemeinden sowie deren Nutzung erneuerbarer Energieträger zu 
verdeutlichen.  
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Abbildung 106: Installierte Leistungen erneuerbarer Energien in den kooperierenden Städten und Gemeinden (29) 

 

6.2.2 Potentiale zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien 
Im Folgenden werden die Potentiale zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien für den Kreis Minden-
Lübbecke bewertet. Hierzu werden die Potentialstudien des Landesamtes für Natur, Umwelt und 
Verbraucherschutz (LANUV) des Landes Nordrhein-Westfalen ausgewertet. (34) (35) (36) (37) (38) (39) 

 

6.2.2.1 Photovoltaik  

Gemäß der LANUV-Potentialstudie für Solarenergie (34) waren im Jahr 2011, dem Zeitpunkt der Datenerhebung 
für die Studie, insgesamt 91.485 kWp im Kreis Minden-Lübbecke installiert. Laut der Daten der Netzbetreiber 
Amprion und Tennet waren bis zum Jahresende 2011 ca. 5.280 PV-Anlagen mit einer Gesamtleistung von 
96.631 kWp (29) installiert.  

In Abbildung 107 ist das Ertragspotential für Freiflächenanlagen im Kreis Minden-Lübbecke dargestellt.  

Die Potentialstudie des LANUV spricht von einem Gesamtpotential für PV auf Dachflächen von etwa 
1.293.100 kWp, was in etwa dem 8-fachen der zum Jahresende 2017 installierten Leistung im Kreis entspricht. 
Dies resultiert in insgesamt ca. 7,2 km² Modulflächen im Kreis und ergibt einen potentiellen Stromertrag von 
1.065,4 GWh, der ungefähr 10 % des Gesamtenergieverbrauches des Kreises bzw. 47 % des 
Gesamtstromverbrauches im Kreis. Hinzu kommt ein Potential für Freiflächenanlagen von etwa 1.188.780 kWp 
mit einem Gesamtstromertrag von 1052,6 GWh. Dies entspricht noch einmal etwa 47 % des 
Gesamtstromverbrauches. Wird das gesamte Potential für PV-Flächen im Kreis Minden-Lübbecke ausgenutzt, 
können dementsprechend bilanziell etwa 94 % des Strombedarfes bzw. etwa 20 % des 
Gesamtendenergiebedarfes gedeckt werden. Insgesamt waren gemäß der Potentialstudie des LANUV im Jahr 
2011 von dem Gesamtpotential von 2.482 MWp etwa 3,7 % realisiert. Aktuell sind mit 162.944 kWp (Ende 2017 
(29)) etwa 6,6 % realisiert. Strebt man die Realisierung des Gesamtpotentials bis zum Jahr 2050 an, müssen 
jährlich etwa 70.300 kWp zugebaut werden. Dies entspricht einer jährlichen Zubaurate im Kreis von 8,6 % 
bezogen auf das jeweilige Vorjahr. Betrachtet man die Resultate der Potentialstudie auf kommunaler Ebene 
ergibt sich für die teilnehmenden Städte und Gemeinden das in Tabelle 13 enthaltene Bild.  
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Abbildung 107: Potentialkarte zum Stromertrag aus Freiflächenanlagen im Kreis Minden-Lübbecke (30) 

 

Tabelle 13: Zusammensetzung des Potentials für Photovoltaik (Dach- und Freiflächen) im Kreis Minden-Lübbecke und in den 
kooperierenden Städten und Gemeinden (30) 

Kommune Bestand 2017 
(29) 

Potential Aktueller 
Erfüllungsgrad 
des Potentials 

Jährliches 
nötiges 
Wachstum  Dachflächen Freiflächen 

Espelkamp 11.072 kWp 99.900 kWp 59.290 kWp 7,0% 8,4% 

Hille 8.329 kWp 81.500 kWp 95.680 kWp 4,7% 9,7% 

Hüllhorst 8.763 kWp 55.800 kWp 12.750 kWp 12,8% 6,4% 

Lübbecke 9.968 kWp 99.900 kWp 76.590 kWp 5,6% 9,1% 

Petershagen 25.363 kWp 134.900 kWp 205.990 kWp 7,4% 8,2% 

Rahden 25.521 kWp 99.300 kWp 90.650 kWp 13,4% 6,3% 

Stemwede 20.633 kWp 107.800 kWp 70.590 kWp 11,6% 6,8% 

Kreis gesamt 162.944 kWp 1.293.100 kWp 1.188.780 kWp 6,6% 8,6% 

 

6.2.2.2 Windkraft 

Laut EEG-Stammdaten der Netzbetreiber (29) waren im Kreis Minden-Lübbecke zum Jahresende 2017 
89 Windkraftanlagen mit einer Gesamtleistung von 87.428 kW installiert. Die kooperierenden Kommunen Rahden 
und Stemwede haben in Studien zu den Flächennutzungsplänen Potentialflächen für die Nutzung zur 
Stromerzeugung aus Windkraft definiert. In Rahden wurde eine Zubauflächen von 64,3 ha identifiziert, in 
Stemwede sogar 307 ha als potentielle Nutzflächen betrachtet.  
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Gemäß der Potentialstudie des LANUV (35) liegt der Kreis Minden-Lübbecke, der sich überwiegend im 
Westfälischen Tiefland befindet, in einem Gebiet mit einer mittleren Windgeschwindigkeit von im Mittel 6,3 m/s 
(135 m über Boden). Die Variation der mittleren Windgeschwindigkeit ist relativ gering. Damit weist das Gebiet 
gute Voraussetzungen für die Nutzung von Windkraftanlagen auf.  

Für die Potentialabschätzung wurde das Leitszenario der Potentialanalyse des LANUV herangezogen. Demnach 
besteht ein technisches Potential für die Installation von Windkraftanlagen im gesamten Kreis von 414 MW. Diese 
potentielle Leistung resultiert in einem Ertrag von 1.004 GWh/a. Dies entspricht etwa 9,2 % des 
Gesamtendenergieverbrauches bzw. 44,7 % des Stromverbrauches des Kreises. Aktuell sind etwa 21,1 % des 
Potentials (siehe Tabelle 14) realisiert. Der Erfüllungsgrad des Potentials ist für den Kreis sowie für die Städte 
und Gemeinden in Tabelle 14 enthalten. Dort ist zu erkennen, dass einige der Städte und Gemeinden bereits 
einen großen Anteil des Potentials erreicht haben. Die Stadt Espelkamp hat das errechnete Potential zum 
Jahresende 2017 bereits um 10 % überschritten. Das ist unter anderem damit zu begründen, dass einige 
installierten Anlagen eine größere spezifische Leistung von mehr als 1 MW pro Anlage haben.  

Tabelle 14: Zusammenstellung des Potentials für Windkraftanlagen im Kreis Minden-Lübbecke und in den kooperierenden 
Städten und Gemeinden (30) 

Kommune Bestand 2017 (29) Potential 
Aktueller 
Erfüllungsgrad des 
Potentials 

Jährliches nötiges 
Wachstum  

Espelkamp 9.974 kW 9.000 kW 110,8% 0,0% 

Hille 3.900 kW 63.000 kW 6,2% 8,8% 

Hüllhorst 2.749 kW <6.000 kW 45,8% 2,4% 

Lübbecke 3.100 kW <6.000 kW 51,7% 2,0% 

Petershagen 13.755 kW 144.000 kW 9,6% 7,4% 

Rahden 1.500 kW 27.000 kW 5,6% 9,2% 

Stemwede 16.365 kW 99.000 kW 16,5% 5,6% 

Kreis gesamt 87.428 kW 414.000 kW 21,1% 4,8% 

Zu bemerken ist, dass die Potentialanalyse des LANUV die reale planerische Verfügbarkeit von Flächen nicht 
explizit berücksichtigt. Das Realpotential kann unter Umständen niedriger liegen.  

 

6.2.2.3 Biomasse 

Gemäß dem Energieatlas NRW (30) wurden im Jahr 2017 im Kreis Minden Lübbecke insgesamt 174 GWh Strom 
aus Biomasse (installierte Leistung 30,8 MW) erzeugt. Die Potentialstudie zur Biomassenutzung (36) spricht von 
einer maximalen potentiellen Stromerzeugung aus Biomasse von 515,45 GWh. Demnach konnten im Kreis 
Minden-Lübbecke bereits knapp 34 % des Potentials umgesetzt werden. Das Leitszenario des Energieatlas 
spricht von einer Stromerzeugung von jährlich etwa 243 GWh. Davon sind bereits knapp 72 % erfüllt. Dies 
entspricht etwa 22,7 % des Gesamtstromverbrauches im Kreis Minden. Die Stromerzeugung aus Biomasse soll 
durch die drei Bereiche Land-, Forst- und Abfallwirtschaft gedeckt werden. Um von der aktuellen Stromproduktion 
zur potentiellen Stromproduktion zu gelangen, muss eine jährliche Steigerung der Produktion und respektive ein 
Zuwachs an installierter Leistung von 3,3 % gewährleistet werden.  

 

6.2.2.4 Wasserkraft 

Aktuell sind über Wasserkraft etwa 8.375 kW (Petershagen, 2 Anlagen) mit einer Jahresarbeit von 53.172 MWh/a 
installiert. Laut der Potentialstudie des LANUV zur Wasserkraftnutzung in NRW (35) besteht ein ungenutztes 
technisches Potential von 2.284 kW, davon 1.893 kW in Petershagen mit einer potentiellen Jahresarbeit von 
8.801 MWh. Insgesamt könnten also im Kreis 2,7 % des Gesamtstromverbrauches (Basis Bilanzjahr 2015) 
gedeckt werden.  
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größte Anteil am Endenergieverbrauch des Verkehrs durch den MIV verursacht wird. Der zweitgrößte ist der 
Straßengüterverkehr, den die beteiligten Städte und Gemeinden und der Kreis nur bedingt bis gar nicht 
beeinflussen können. Um unter anderem den hohen Anteil des MIV zu reduzieren, müssen gezielt Maßnahmen 
umgesetzt werden. Dabei spielt die Umstellung des MIV auf emissionsärmere Verkehrsmittel eine große Rolle. 
Möglich ist dies durch die Verlagerung auf Fahrräder, den ÖPNV und die Wahl von emissionsärmeren 
Fahrzeugen, wie bspw. ökostrombetriebene Elektrofahrzeugen. Gründe für diese Aufteilung sowie mögliche 
Potenziale werden nachfolgend beschrieben.  

 

Abbildung 109: Anteil einzelner Verkehrsmittel am Gesamtenergieverbrauch des Verkehrs 

 

6.3.1 Pendlersituation im Kreis 
Die Pendlersituation im Kreis hat einen großen Einfluss auf den Anteil des MIV an der Gesamtmobilität. Sowohl 
das Ein- als auch das Auspendeln von Erwerbstätigen hat für den Kreis Minden-Lübbecke eine hohe Bedeutung. 
Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) geht von einer Auspendlerquote für den Kreis von etwa 
28 % aus (Datengrundlage von Juni 2017), das sind etwa 35.000 Auspendler. Der Hauptteil (32,8 %) arbeitet in 
Herford. Gleichzeitig ist der Mühlenkreis auch für Berufstätige aus anderen Landkreisen (betrachtet wurden 
Landkreise in einem Umkreis von 150 km) interessant, so pendelten etwa 38.000 Einpendler aus umliegenden 
Gebieten in den Kreis Minden-Lübbecke, um zu arbeiten, der Hauptteil (33,4 %) kam aus Herford, gefolgt von 
Schaumburg (13,3 %). Weitere Berufstätige pendelten auch von Nienburg (Weser), Osnabrück, Lippe, Diepholz, 
Bielefeld, aus der Region Hannover oder Gütersloh in den Mühlenkreis. (40) In der nachfolgenden Grafik ist die 
visualisierte Darstellung des IAB zu Aus- und Einpendlerströmen für den Kreis Minden-Lübbecke zu sehen. 
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Abbildung 110: Aus- und Einpendlerströme für den Kreis Minden-Lübbecke, Quelle: IAB, Pendleratlas (40) 

Vor diesem Hintergrund ist das Thema MIV und dessen Potenzial zur Energieeinsparung und somit CO2-
Reduktion im Bereich Mobilität von besonderer Bedeutung und wird in den nachfolgenden Abschnitten 
ausführlich betrachtet. 

Nachfolgend wird detaillierter und für jede Stadt und Gemeinde einzeln die Pendlersituation innerhalb des Kreises 
beschrieben. Die zugrundeliegenden Daten stammen vom IT.NRW aus dem Jahr 2016 (41). Ausgewertet wurden 
hier in der Regel nur die jeweils fünf größten Aus- und Einpendlerströme. Zur Veranschaulichung sind 
nachfolgend Grafiken der Pendlerströme abgebildet, wobei die Auspendlerströme jeweils in Gelb und die 
Einpendlerströme in blau dargestellt sind. 

 

Pendlersituation �± Stadt Espelkamp 

Das Verhältnis von Aus- zu Einpendlern war im Jahr 2016 in Espelkamp relativ ausgeglichen, so pendelten knapp 
55 % der Erwerbstätigen täglich in benachbarte Gemeinden zum Arbeitsplatz, während etwa 8.700 Berufstätige 
(entspricht einer Quote von knapp 60 %) aus anderen Gemeinden nach Espelkamp einpendelten. Die meisten 
Erwerbstätigen zog es aus Espelkamp in die knapp 7 km entfernte Stadt Lübbecke (31,8 % der Auspendler), 
gefolgt von Rahden, Minden, Stemwede und Preußisch Oldendorf. Nach Espelkamp pendelten vorwiegend 
Erwerbstätige aus Rahden (17,3 % der Einpendler) und Lübbecke (16,7 %), gefolgt von Minden, Stemwede und 
Preußisch Oldendorf. 

Abbildung 111 stellt nachfolgend die beschriebenen Ströme von Ein- und Auspendlern für Espelkamp grafisch 
dar: 
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Abbildung 111: Wichtigste Aus- und Einpendlerströme Espelkamp; Quelle: IT NRW, Pendleratlas (41) 

Pendlersituation �± Gemeinde Hille 

Hille ist eine Auspendlergemeinde, so pendelten 2016 etwa 75 % der Erwerbstätigen täglich in benachbarte 
Kommunen zum Arbeitsplatz, während knapp 2.600 Berufstätige (entspricht einer Quote von etwa 54 %) aus 
anderen Gemeinden nach Hille einpendelten. Den mit Abstand größten Anteil der Erwerbstätigen zog es von Hille 
in die über 9 km entfernte Stadt Minden (38 % der Auspendler), gefolgt von Bad Oeynhausen, Lübbecke, Porta 
Westfalica und Espelkamp, vereinzelt auch nach Bielefeld, Löhne, Petershagen, Hüllhorst und Herford. Nach 
Hille pendelten vorwiegend Erwerbstätige aus Minden, Petershagen, Lübbecke, Porta Westfalica und Espelkamp 
(in absteigender Reihenfolge). 

Abbildung 112 stellt nachfolgend die jeweils fünf größten der beschriebenen Ströme von Ein- und Auspendlern für 
Hille grafisch dar: 

  
Abbildung 112: Wichtigste Aus- und Einpendlerströme Hille; Quelle: IT NRW, Pendleratlas (41) 
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Pendlersituation �± Gemeinde Hüllhorst 

Hüllhorst ist eine Auspendlergemeinde. Es pendelten gut 70 % der Erwerbstätigen 2016 täglich in benachbarte 
Kommunen zum Arbeitsplatz, während etwa 2.860 Berufstätige (entspricht einer Quote von gut 57 %) aus 
anderen umliegenden Kommunen nach Hüllhorst einpendelten. Die meisten Erwerbstätigen zog es aus Hille in 
die Stadt Lübbecke (19,7 % der Auspendler) sowie nach Bad Oeynhausen (13,3 %), Löhne, Minden und Bünde, 
seltener auch nach Espelkamp, Kirchlengern, Herford, Bielefeld und Rödinghausen. Umgekehrt, zur Arbeit nach 
Hüllhorst, pendelten vorwiegend Erwerbstätige aus Lübbecke, Löhne, Bad Oeynhausen, Espelkamp und Bünde 
(in absteigender Reihenfolge). 

Abbildung 113 stellt nachfolgend die jeweils fünf größten der beschriebenen Ströme von Ein- und Auspendlern für 
Hüllhorst grafisch dar: 

 
Abbildung 113: Wichtigste Aus- und Einpendlerströme Hüllhorst; Quelle: IT NRW, Pendleratlas (41) 
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Pendlersituation �± Stadt Lübbecke 

Nach Lübbecke zog es mehr Berufspendler (täglich knapp 12.000 Einpendler, entspricht einer Quote von über 66 
%), als Auspendler in die umliegenden Gemeinden zum Arbeitsplatz. Die Auspendlerquote beträgt knapp 56 %. 
Die meisten Erwerbstätigen, die nach Lübbecke zur Arbeit pendelten stammten aus dem knapp 7 km entfernten 
Espelkamp (18,4 % der Einpendler) und Preußisch Oldendorf (10,1 %), gefolgt von Hüllhorst, Rahden, Minden, 
Bünde, Stemwede, Hille, Herford und Löhne (in absteigender Reihenfolge).  Den mit Abstand größten Anteil der 
Auspendler zog es aus Lübbecke ebenfalls ins benachbarte Espelkamp (18,9 %), gefolgt von Minden, Preußisch 
Oldendorf, Bad Oeynhausen und Hüllhorst, seltener auch nach Rahden, Bünde, Bielefeld, Löhne oder Herford.  

Abbildung 114 stellt nachfolgend die jeweils fünf größten der beschriebenen Ströme von Ein- und Auspendlern für 
Lübbecke grafisch dar: 

  
Abbildung 114: Wichtigste Aus- und Einpendlerströme Lübbecke; Quelle: IT NRW, Pendleratlas (41) 

Pendlersituation �± Stadt Petershagen 

Die Stadt Petershagen ist eine Auspendlerstadt, so pendelten 70 % der Erwerbstätigen im Jahr 2016 täglich in 
umliegende Kommunen zum Arbeitsplatz, während knapp 2.600 Berufstätige (entspricht einer Quote von etwa 
39 %) aus anderen Kommunen nach Petershagen einpendelten. Die mit Abstand meisten Erwerbstätigen zog es 
aus Petershagen in die benachbarte Kreisstadt Minden (46,2 % der Auspendler), gefolgt von Porta Westfalica 
(7,3 %), seltener auch nach Bückeburg (Niedersachsen), Bad Oeynhausen, Hille, Espelkamp, Rehburg-Loccum 
(Niedersachsen), Bielefeld, Hannover und Stadthagen (beide in Niedersachsen). Umgekehrt zur Arbeit nach 
Petershagen pendelten vorwiegend Erwerbstätige aus Minden, Porta Westfalica, Hille sowie Warmsen und 
Raddersdorf in Niedersachsen (in absteigender Reihenfolge). 

Abbildung 115 stellt nachfolgend die die jeweils fünf größten beschriebenen Ströme von Ein- und Auspendlern für 
Petershagen grafisch dar: 
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Abbildung 116: Wichtigste Aus- und Einpendlerströme Rahden; Quelle: IT NRW, Pendleratlas (41) 

Pendlersituation �± Gemeinde Stemwede 

In Stemwede war im Jahr 2016 das Verhältnis von Aus- zu Einpendlern relativ ausgeglichen, so pendelten knapp 
60 % der Erwerbstätigen täglich in benachbarte Gemeinden zum Arbeitsplatz, während etwa 4.400 Berufstätige 
(entspricht einer Quote von ebenso etwa 60 %) aus anderen Gemeinden nach Stemwede einpendelten. Die 
meisten Erwerbstätigen zog es aus Stemwede in die Stadt Lübbecke (13,6 % der Auspendler) sowie nach 
Espelkamp (13,0 %), gefolgt von Rahden, Lemförde und Bad Essen (beide in Niedersachsen). Nach Stemwede 
zur Arbeit pendelten vorwiegend Erwerbstätige aus Rahden (10,7 % der Einpendler), Espelkamp (7,5 %) sowie 
Bohmte, Lemförde und Osnabrück aus Niedersachsen. 

Abbildung 117 stellt nachfolgend die beschriebenen Ströme von Ein- und Auspendlern für Stemwede grafisch 
dar: 

  
Abbildung 117: Wichtigste Aus- und Einpendlerströme Stemwede; Quelle: IT NRW, Pendleratlas (41) 




















































































